Thorne 


eljährlich bei Abholung von 
in 1 Mocker und Podgorz 1,80 
frei ins Haus gebracht 2,25 M., bei allen Poſtanſt. 2 M., durch Briefträger 2,42 M.] Drug und 
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erscheint täglich. ef 


Bezugspreis viert 
oder den Ausgadeſtellen 


Ur. 294 


Tagesſchau. 


»Im Reichstage hielten geſtern faft alle 
Fraktionen Sitzungen ab zur Einleitung des 
Wahlfeldzuges. . 

Geh. Oberrrgirrungsrat v. Puttkamer in 
Colmar iſt an Stelle des Prinzen Alexander Hohen⸗ 
lohe zum Bezirkspräſidenten des Ober⸗ 
elfaß ernannt worden. 


Die Ermäßigung der Eiſenbahntarife 
Dr Fleiſch von friſch geſchlachtetem Vieh tritt heute 
Kraft. 
* In London iſt von den Vertretern Englands, 
rankreichs und Italiens das Abkommen über 
beffinien unterzeichnet worden. 
* Infolge lär mender Kundgebungen 
beim Parlamentsgebäude in London wurden mehrere 
Frauenrechtlerinnen feſtgenommen. 


1 . = mit » bezeichneten Nachrichten Anbei Ach 
näheres im Text. 


Zur Auflöſung des Reichstags. 

In Deutſchland wie im Auslande hat die 
plötzliche Auflöſung des Reichstags das größte 
Aufſehen erregt. Wie wir über den bedeut⸗ 
ſamen Schritt der Regierung und ſeine vor⸗ 
ausſichtlichen Folgen urteilen, haben wir geſtern 
in einem längeren Artikel klargelegt. Mit 
Ausnahme der Zentrumsblätter und der ſo⸗ 
zialdemokratiſchen Organe ſtimmen faſt alle 
Zeitungen mit uns darin überein, daß die Auf⸗ 
löjung eine Notwendigkeit war, aus faſt allen 
tönt ein tiefer Groll gegen das Zentrum heraus 
und die Freude darüber, daß nunmehr die 
Zeiten vorüber ſind, wo in unſerer Politik das 
Zentrum Trumpf war. 

r Eniſclaß die Voſſiſche Zeitung: 
Der Entſchluß des Reichskanzlers, das Zentrum 
abzuſchütteln, wird in weiten Kreiſen des 
Volkes ebenſo großen Beifall finden wie geſtern 
auf den Tribünen des Reichstages. An den 
liberalen Parteien wird es jetzt ſein, den Kampf 
mit allem Nachdruck aufzunehmen, damit das 
Zentrum nicht wieder in die Stelle der re⸗ 
gierenden Partei aufrücke. Der Reichstag iſt 
eines vorzeitigen Todes geſtorben. Wir weinen 
ihm keine Träne nach. Denn er war wirt⸗ 
ſchaftlich wie politiſch reaktionär. 

Die Freiſinnige Zeitung meint, der 
Freiſinnigen Volkspartei ſtehe ein ſchwerer 
Wahlkampf bevor, ſie könne aber darauf ver⸗ 
trauen, daß ihre Wähler dafür ſorgen werden, 
daß in den Reichstag eine verſtärkte Schar 
freiſinniger Männer einziehen. 

Das Berliner Tageblatt iſt der 
Anſicht, daß der Kolonialdirektor Dernburg 
das leitende Motiv gegeben habe, mit welchem 
der Kampf geführt werden müſſe: es ift der 
Appell an das öffentliche Gewiſſen. 

Der Vorwärts ſchreibt zuverſichtlich: 
Das kaum zu Erwartende ift Ereignis ge⸗ 
worden, Wir fürchteten die Konſequenzen 
unſerer Politik nicht. Die Sozialdemokratie iſt 
bereit, mit der Regierung und der ganzen 
bürgerlichen Reaktion den Tanz zu wagen. 

Die Germania meldet, das Zentrum 
werde die Verantwortung für ſein Verhallen 
tragen können. (?) Es konnte nicht jo welter 
gehen mit der Geldverſchwendung. Daß nun⸗ 
mehr auch der ganze konfeſſionelle Fanalismus 
gegen das Zentrum losgelaſſen werden wird, 
dürfen wir mit Sicherheit annehmen. Wird 
ein Block der Linken gegen das Zentrum ge⸗ 
ſchloſſen werden, jo werden bie Sozialdemo⸗ 
kraten diejenigen ſein, welche die Koſten tragen 
werden. 

Im Auslande hat die Auflöſung des 
Deutſchen Reichstags noch mehr überraſcht, 
als in Deulſchland ſelbſt, da man allgemein 
annahm, daß es zu einem Kompromiß mit 
dem Zentrum kommen würde. Erwähnen wollen 
wir eine Aeußerung des franzöſiſchen ſozialiſti⸗ 
ſchen Deputierten Jaures, der, als er gerade 
bei Schluß der Kammerſitzung von der Auflöſung 
erfuhr, ausrief: „Das iſt ja Wahnſinn, 
das kann nicht fein!" Als man ihm die 
Tatſache beſtätigte, fuhr er fort: „Ich verſtehe 
die Abſicht der Regiekung nicht, ſie wird bei 
den Neuwahlen die vereinigte Macht von 
gen und Sozialdemokratie gegen ſich haben. 

hr ſeht, wie recht ich hatte, als ich zur Vorſicht 


der Geſchafts⸗ 


Telegr.⸗Abr.: Thorner 


M., durch Boten 


in politiſchen Unternehmungen gegenüber dieſem 
Lande riet.“ 
Eine Reihe von Wiener Blättern 


ſpricht ſich zuſtimmend zu der Auflöſung 


des Reichstags aus. So ſchreibt die „Neue 
Freie Preſſe“: Fürſt Bülow konnte eine andere 
als die ihm durch das Zentrum aufgedrungene 
Entſchließung nicht faſſen, ohne ſeine Politik 
unheilbar zu kompromittieren. Das Zentrum, 
dem er im Laufe der Jahre ſo viel Entgegen⸗ 
kommen gezeigt hatte, ſtellte ihn im Ueber⸗ 
mut ſeines Machtgefühs vor die 
zwingende Alternative, entweder mit ſeiner na⸗ 
tionalen Politik zu abdizieren oder der kaum 
mehr einzudämmenden Machtbe⸗ 
gehrlichkeit eine Schranke zu ſetzen. Das 
iſt im Kern die große politiſche Bedeutung des 
geſtrigen Tages, der in Deutſchland eine völlig 
andere Lage ſchafft und eine grundſtürzende 
Veränderung der geſamten inneren Politik 
bewirkt. 

Die meiſten Londoner Tagesblätter 
erwarten vom Ausgang der nächſten Wahlen 
eine mächtige Erſtarkung des Liber a⸗ 
lis mus und der Friedenspolitik in Deutſch⸗ 
land. Wie es nicht wunder nehmen kann, 
fiehr die engliſche Preſſe die Verhältniſſe 
Deutſchlands durch ihre fpezifiih nationale 
Brille an und kommt dabei zu ſeltſamen An⸗ 
ſchauungen, die keinen realen Untergrund haben. 

Die Urteile der römiſchen Preſſe über 
die deutſche Kriſis ſind überwiegend dem Zen⸗ 
trum und den Sozialiſten ungünſtig. 

* 


* 

Die beiden namentlichen Ab⸗ 
ſtimmungen, welche der Auflöſung am 
Donnerstag voraufgingen, ergeben nach den 
amtlichen Abſtimmungsliſten folgende Ueberſicht 
über das Verhalten der einzelnen Par- 
teien: 

Der von den verbündeten Regierungen ge⸗ 
billigte Antrag der Freiſinnigen 
Volkspartei wurde mit 176 gegen 171 
Stimmen abgelehnt. Für den Antrag ſtimmten 
18 Mitglieder der Freiſinnigen Volkspartei, 
9 Mitglieder der Freiſinnigen Vereinigung, 49 
Nationalliberale, 19 Freikonſervative, 50 
Konſervative, 18 Antiſemiten und Mitglieder 
der Wirtſchaftlichen Vereinigung, ſowie der 
Däne Hanſſen und aus dem Zentrum die 4 Abge⸗ 
ordneten Graf Balleſtrem, Human, Savigny 
und v. Strombeck. Gegen den freiſinnigen 
Antrag ſtimmten 82 Zentrumsabgeordnete und 
Welfen, 75 Sozialdemokraten, 13 Polen, 4 
Elſäſſer und das Mitglied der Wirtſchaftlichen 
Vereinigung Bachmeier. 

Nach Ablehnung des freiſinnigen Antrags 
wurde die Regierungs vorlage ab⸗ 
gelehnt mit 178 gegen 168 Stimmen bei 
einer Stimmenthaltung. Bei dieſer zweiten 
Abſtimmung gingen nämlich die beiden Zen⸗ 
trumsabgg. Humann und v. Savigny, welche 
bei der erſten Abſtimmung für den freiſinnigen 
Antrag im Widerſpruch mit ihrer Partei ge⸗ 
ſtimmt hatten, zu dem Gros der eigenen Par⸗ 
tei über, während der Zentrumsabg. v. Strom⸗ 
beck nunmehr ſich der Stimme enthielt. Der 
Abg. Graf Balleſtrem ſtimmte als ein⸗ 
ziger Zentrumsabgeordneter für die Regie⸗ 
rungsvorlage. Von den Parteien, welche für 
den freiſinnigen Antrag und die Regierungs⸗ 
vorlage ſtimmten, fehlten 16, von den Geg⸗ 
nern 33 Mitglieder. 

Die gegenwärtige Auflöſung 
des Reichstags iſt die vierte ſeit dem 
Beſtehen des Deutſchen Reiches. Zum erſten 
Male wurde der Reichstag aufgelöſt am 
11. Juni 1878. Am 11. Mai hatte Hödel ein 
Attentat gegen den Kaiſer verübt. Bismarck legte 
ein Sozialiſtengeſetz vor, dies wurde am 


24. Mai mit 251 gegen 57 Stimmen abgelehnt. 


Für das Geſetz traten nur die Konſervativen 
ein. Am gleichen Tage wurde die Seſſion des 
Reichstags in der üblichen Weiſe geſchloſſen. 
Am 2. Juni erfolgte das Attentats Nobilings. 
Darauf genehmigte der Bundesrat am 11. Juni 
die Auflöſung des Reichstags. Die Neuwahlen 
fanden am 30. Juli ſtatt. Die zweite Auf⸗ 
löjung erfolgte am 14. Januar 1887, nach⸗ 
dem der Reichstag das Septennatsgeſetz ab⸗ 
gelehnt hatte gegen die Stimmen der 
| Konſervativen und Nationalliberalen. Die 
Neuwahlen fanden am 21. Februar ſtatt. 
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gegen 162 Stimmen abgelehnt. 


Rellamen die P 


Am 6. Mai 1893 wurde ein zwiſchen 
dem Zentrumsabgeordneten v. Huene und dem 
Reſchskanzler Grafen Caprivi vereinbarter Ab⸗ 
unoktungsantrag zur Militärvorlage mit 210 
Zur Minder⸗ 
heit gehörten die Konſervativen, Nationallibe⸗ 
ralen, Polen, 12 Zentrumsabgeordnete und 6 
Miiglieder der freifinnigen Partei. Unmittelbar 
nach der Ablehnung dieſes Antrags kam es 
zur dritten Auflöſung. Die Neuwahlen 
fanden am 14. Juni ſtatt. 


IAN 
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Der Kaiſer nahm geſtern im Berliner 
Schloß die Meldung des amerikaniſchen 
Militärattaches Oberſtleutnant Wiſſor, des 
Majors a. D. v. Tſchudi, des Rittmeiſters 
v. Lewinsky, der die Orden ſeines verſtorbenen 
Vaters überreichte, ſowie vier nach Japan 
kommandierter Offiziere entgegen. Zur Früh⸗ 
ſtückstafel waren geladen Reichskanzler 
Fürſt Bülow und Geheimrat Dr. v. Lucanus. 
Abends folgte der Kaiſer einer Einladung des 


italieniſchen Botſchafters Grafen 


Lanza zum Diner. 

Der Kaiſer in der Küche. Eine intereſſante 
Aeußerung des Kaiſers wird von ſeinem Be⸗ 
ſuche im adeligen Damenſtift zu Obernkirchen 
bekannt. Der Monarch beſichtigte u. a. auch 
die Kloſterküche, wo die Schülerinnen im 
Küchenornat an den Kochtöpfen ſtanden. Hier⸗ 
bei ſagte der hohe Herr: „Wenn in allen Küchen 
ſo gut gekocht würde, dann dürfte die Stimmung 


im Lande auch eine beſſere ſein; denn Küche 


und Tiſch machen viel aus. Gutes Eſſen 
trägt viel bei zur allgemeinen Zu⸗ 
friedenheit.“ 

Der Schwarze Adlerorden iſt den Prinzen 
Georg und Heinrich von Bayern, ſowie dem 
Herzog Ludwig Wilhelm in Bayern verliehen. 
Dem Herzog Georg Ludwig von Oldenburg iſt 
das Großkreuz des Roten Adlerordens ver⸗ 
liehen worden. 


Dem Beſuche des norwegiſchen Königs 
paares in Deutſchland widmet die „Nord⸗ 
deutſche Allgem. Zig.“ einen Artikel, in dem 
ſie ſagt: „Das hochentwickelte geiſtige Schaffen 
des nordiſchen Volkes hat in uns Deutſchen 
ein lebendiges Verſtändnis für das Weſen und 
Wirken der ſympathiſchen ſtammverwandten 
Nation geweckt und zu den politiſchen und 
wirtſchaftlichen Beziehungen mannigfache Bande 
geiſtiger Art herüber und hinüber gefügt, die, 
geſtützt auf das Bewußtſein, daß keinerlei 
politiſche Intereſſengegenſätze vor⸗ 
handen ſind, den Wunſch rege erhalten, daß 
auch das Verhältnis von Staat zu Staat wie 
ſeither jo in aller Zukunft von ungetrübter 
Freundſchaft getragen werde. Mögen König 
Haakon und Königin Maud ſtets mit Be⸗ 
friedigung der Tage gedenken, die ſie als Gäſte 
unſeres Herrſcherpaares in Potsdam verleben 
werden.“ 

Im Reichstage hielten geſtern vormittag 
faft ſämtliche Parteien bezw. die Partei⸗ 
vorſtände Sitzungen ab zur Feſtſtellung 
ihrer Wahlaufrufe und zur Beratung von 
Fragen der Wahlagitation. — Was die 
Diätenzählung anbetrifft, ſo erhielten in⸗ 
folge der Auflöſung des Reichstags die Mit⸗ 
glieder auf Grund der geſetzlichen Beſtimmungen 
für jeden Sitzungstag im Dezember Anweſen⸗ 
heitsgelder — insgeſamt für die 10 Sitzungs⸗ 
tage im Dezember, ſofern ſie anweſend waren, 
200 Mark, während ſie, wenn der Reichstag 
nicht aufgelöſt worden wäre, 300 Mark er: 
halten haben würden. Am 1. d. M. hatten 
die Abgeordneten die erſte Rate mit 200 Mk. 
erhalten. — Die Neuwahlen ſollen, wie 
gemeldet wird, 
finden und der neue Reichstag am 7. oder 
8. Februar zuſammentreten. 

Die Spielleidenſchaft und der Reichsetat. 
Wie groß die Spielleidenſchaft unſerer lieben 
Mitbürger und Mitbewohner des Deutſchen 
Reiches iſt, geht aus Ziffern des kürzlich er⸗ 
ſchienenen Reſchsetats für Zölle, Steuern und 
Gebühren hervor. Im Durchſchnitt werden 
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jährlich nicht weniger als 17837709 Mark 
an Spielkartenſtempel vereinnahmt. 
Berechnet man den Stempel für ein Spiel 
Karten in Deutſchland auf 50 Pfennig, fo find 
3 567 418 Spiele Karten in den Verkehr ge⸗ 
bracht worden; im Verhältnis zur Einwohnerzahl 
des Deutſchen Reiches kommt alſo jedes Jahr 
auf etwa 17 Perſonen ein Spiel Karten. Zieht 
man hiervon wiederum die Zahl der Kinder 
und Frauen ab, ſo dürfte auf jeden aus⸗ 
gewachſenen deutſchen Mann ein Spiel Karten 
kommen. 

Die Königsberger Nationalliberalen 
ſandten folgende Depeſche an den Kolonial- 
Direktor Dernburg: Der nationalliberale 
Wahlverein Königsberg begrüßt als erlöſende 
Tat Eurer Exzellenz mannhaftes Auftreten im 
Reichstag gegen die Verdächtigungen deutſcher 
Beamtenehre und die vom Zentrum angeſtrebte 
parteipolitiſche Nebenregierung. 

Als Rom noch Deutſchland regierte. 
Eine eigenartige Mitteilung aus dem nicht 
veröffentlichten Teile der Hohenlohe⸗Memofren 
weiß die „Nationalzeitung“ zu machen. Da⸗ 
nach ſtellt eine Tagebuchnotiz Hohenlohes im 
Zuſammenhange mit den Aufzeichnungen über 
die Militärvorlage des Jahres 1903 feſt, 
daß der Papſt Leo XIII. vom Kaiſer 
Wilhelm ein Geldgeſchenk in Höhe 
von 500 000 Franes wünſchte. Fürſt 
Hohenlohe, der um ſeine Meinung befragt 
wurde, erklärte ſich damit einverſtanden, daß 
man es gewähre, riet jedoch, das Geld dem 
Papſte zu geben, nachdem die Vorlage an⸗ 
genommen ſei, ihm es aber ſofort in Ausſicht 
zu ſtellen. Vorläufig ſollte General von Loe 
dem Papſte einen Edelſtein überreichen. 

Die Vorlage für die Verbreiterung des 
Kaiſer Wilhelm⸗Kanals, die dem Reichstage 
noch in dieſer nun vorzeitig geſchloſſenen 
Seſſion zugehen ſollte, erfordert weit größere 
Mittel als bisher angegeben worden ſind. Es 
ſollte ein Betrag von insgeſamt 240 Milli- 
onen Mark hierfür vom Reichstage ge⸗ 
fordert werden. 

Eine Konferenz über die Schiffahrts⸗ 
abgaben iſt am Dienstag in Nürnberg 
zuſammengetreten. Sie iſt vom Reiche, von 
Preußen, Bayern, Württemberg, Baden und 
Heſſen beſchickt. 

Die permanente Zuckerkommiſſion in 
Brüffel hat in ihren in der jüngſten Zeit 
abgehaltenen Sitzungen, deren letzte am Mitt⸗ 
woch ſtattgefunden hat, feſtgeſtellt, daß keine 
neue Tatſache eingetreten ſei, die Anlaß 
zu einer Abänderung der in Kraft be⸗ 
ſtehenden Beſtimmungen geben könnte. Nur 
bezüglich Rumäniens wurde feſtgeſtellt, 
daß in dieſem Lande infolge von Abänderungen, 
die in der Geſetzgebung vorgenommen werden, 
die Prämie niedriger iſt, als der Satz, der den 
in den früheren Seſſionen der Kommiſſion ge⸗ 
faßten Beſchlüſſen zugrunde gelegen hatte; dem⸗ 
entſprechend iſt die Ausgleichsabgabe 
herabgeſetzt worden. Alle Beichlüffe 
find einftimmig gefaßt worden. 

Ein neue deutſch ⸗füdweſtafrikaniſche Ver · 
luſtliſte. Nach einem Telegramm aus W 
huk find an Krankheiten geftorben: 
Reiter Max Dittrich, geboren zu Berent, früher 
im Infanterie⸗Regiment Nr. 59, am 9. Dezember 
in der Krankenſammelſtelle Uhabis an Typhus. 
Reiter Karl Selig, geboren zu Thalheim, früher 
im Landwehrbezirk Annaberg, am 11. Dezember 
im Lazarett Keetmanshop an Milgabzeh- 
Reiter Heinrich Wendhaus, geboren zu Erxleben, 
früher im Dragoner⸗Regiment Nr. 12, am 12. 
Dezember in Warmbackies an Nierentzündung. 
Reiter Karl Brennecke, geboren zu Braun⸗ 
ſchweig, früher im Infanterie⸗Regiment Nr. 92, 
am 9. Dezember im Lazarett Keetmanshop an 
Bauchfellentzündung nach Typhus. 


* Eine große italieniſche Militärvorlage 
iſt am Donnerstag von der titalieniſchen 
Deputiertenkammer angenommen 
worden, nachdem ein ſozialiſtiſcher Antrag betr. 
Vertagung der Beratung abgelehnt worden war. 


— 
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u gültig feftgefeht werden. 


* Zum franzöſiſchen Kirchenkonflikt liegen 
folgende Meldungen vor: Um der vom päpſt⸗ 
lichen Stuhl eingenommenen Haltung zu be⸗ 


gegnen, beabſichtigt die Regierung nach der 


„Agence Havas“, dem Parlament eine Vor⸗ 


lage zu unterbreiten, die den Zweck hat, end⸗ 
gu die Lage der Kirche zu regeln und ihr 
eiſe auszuüben, daß ſie ſich dem gemeinen 


9 Recht anpaßt. Die Kirche werde der Vor⸗ 


Bar." 


BE wor über das Befinden des 


teile des Geſetzes von 1905 ver⸗ 
luſtig gehen. Das Eigentum der Kirchen 
werde den Gemeinden unter dem Vorbehalt 
übergeben werden, daß. fie fortfahren, der Aus⸗ 
übung des Kultus zu dienen. Die Frage der 


Beſtätigung von Biſchöfen, die als ausländiſche 
Beamten angeſehen werden, ſolle gegebenenfalls 
. 


Hegenſtand einer beſonderen Vorlage bilden, 
dem am Freitag im Elyſee abgehaltenen 
Miniſterrate wurde mit der Ausarbeitung 
geſetzgeberiſcher Maßnahmen zur Durchführung 
des Trennungsgeſetzes begonnen, die dem 
Parlament unterbreitet werden ſollen. Ihr 
Wortlaut wird am heutigen Sonnabend end⸗ 
Miniſter Pichon gab 
ekannt, daß die Archive der früheren fran⸗ 
ſchen Bolſchaft beim päpflichen Stuhl in⸗ 
ban Ablebens des Häters dieſer Archive nach 
Paris zurückgebracht worden wären. 

Das Befinden des Königs von 
Schweden iſt am Donnerstag ziemlich be⸗ 
friedigend geweſen. Die Herztätigkeit und der 

uls waren etwas beſſer, der Puls war jedoch 
ortdauernd unregelmäßig. Etwas Schleim 
zeigte ſich in der Luftröhre, der Appetit war 
t. — Das am Freitag vormittag ausgegebene 
önigs beſagt: 
Der König hatte eine ruhige Nacht mit ſechs 
Stunden Schlaf und geringem Huſten. Tem⸗ 
DEN: am Morgen 38,3 Grad. Puls an- 
auernd unregelmäßig: Schleim in Lungen nicht 
vermehrt. Allgemeinbefinden ziemlich befriedigend. 
— Der Kronprinz, der am Freitag aus Berlin 
in Stockholm eingetroffen iſt, hat wegen der 
Erkrankung des Königs die Regentſchaft über⸗ 
nommen. 

Neue Demonſtration der Frauen⸗ 
rechtlerinnen in London. Die engliſchen 
dan Sen ſind beharrlich und laſſen 

ch durch Strafen nicht I Aus 
London wird telegraphiert: An hundert Frauen⸗ 
rechtlerinnen führten geſtern abend eine neue 
Demonſtration im Hof des Parlamentsge⸗ 
bäudes aus. Fünf Frauen und ein Mann 
wurden verhaftet, aber vom Polizeigericht 
gegen Bürgſchaft von je zwei Pfund freigelaſſen. 

* Ueber den Inhalt des abeſſiniſchen 
Abkommens erfährt man nunmehr endlich 
Einzelheiten durch das „Bureau Reuler“. Da⸗ 
nach iſt zwiſchen den Vertretern Englands, 
ne und Italiens am Donnerstag in 

ondon ein Uebereinkommen unterzeichnet 
worden, durch das die Integrität Abeſſiniens 
auf Grund des status quo und des Prin⸗ 
zips der offenen Tür garantiert wird. 


Die drei Mächte ſind dahin übereingekommen, 


bei allen zukünftigen Zwiſchenfällen in jenem 
Lande gemeinſam vorzugehen. In 


dieſem Uebereinkommen wird auch die Weiter⸗ 


führung der Eiſenbahn von Dſchibuti bis 
Adis⸗Abeba durch eine franzöſiſche Geſellſchaft, 
in deren Verwaltungsrat auch engliſche, italie⸗ 
ea und abeſſiniſche Vertreter figen, vorge⸗ 
ſehen. Auf der Oſchibuti⸗Linie ſoll die Gleich⸗ 
berechtigung im Tranſitverkehr auf die Ange⸗ 
hörigen aller Natlonen ausgedehnt und keiner⸗ 
lei Tranſitabgaben erhoben werden. In 
der Angelegenheit der Unterdrückung des 
Schmuggels und der Waffeneinfuhr nach den 
oſtafrikaniſchen Beſitzungen der drei Mächte 
wurde ein beſonderes Uebereinkommen unter⸗ 
zeichnet. 

»Das amerinkaniſche 9 
hat dem Kongreß Pläne eines Schlachtſchiffes 
vorgelegt, das in bezug auf Angriffs⸗ und 
Verteidigungsſtärke jedem zurzeit vorhandenen 
Schlachtſchiff überlegen ſein ſoll. 

Der japaniſche General Nogi iſt am 
Freitag, als er vom Schloſſe nach Hauſe ritt, 
von ſeinem Pferde abgeworfen 
worden Der Zuſtand des Generals, der beim 
Sturz das Bewußtjein verloren hatte, flößt Be⸗ 
ſorgnis ein. f 
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FROVINZIELLES 
Culm, 19. Dezember. In der nächſten 
Kreistagsſitzung ſoll über die unentgelt⸗ 
liche Hergabe des zum Bahn bau Unis⸗ 
law-Mocker erforderlichen Terrains ver- 
handelt werden. Die Geſamtkoſten werden ſich 
auf 400000 Mark belaufen. In unſerem 
Kreiſe kommen die Güter und Domänen Siegs⸗ 
zu Glaſau und Unislaw in Betracht. Es 
wird von dieſen eine Entſchädigung von 75000 
Mark beantragt, wobei die Anſprüche des 
Domänenfiskus noch nicht eingeſchloſſen ſind. 
Da das Intereſſe des Kreiſes Culm an dieſer 
neuen Bahnlinie gering iſt, wird in Ausſicht 
genommen, nur einen feſten Betrag von 


— = 
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öglichkeit zu geben, den Kultus in der 


20 000 Mark zum Terraimangauf zu bewilligen, 
weitergehende Forderungen aber abzulehnen. 

Culm, 14. Dezember. In Gotters⸗ 
feld ſtreiken die Schulkinder nach 
wie vor. Der Rittergutsbeſitzer von Gotters⸗ 


feld hat denjenigen Kindern, die 0 ſtreiken 


aufhören würden, ein Weihnachtsgeſchenk ver⸗ 
de Es hilft nichts. In Sarnau iſt es 


em Adminiſtrator gelungen, durch verſtändige 


Ermahnungen und Belehrungen die Eltern zur 
Vernunft zu bringen. 
Schwetz, 14. Dezember. Der Tiſchler⸗ 
meifter Koslowski aus Gr. Lonk im Kreiſe 
Schwetz hat ein Uhr wer k erbaut, daß bei 
jedem Stundenablauf die zwölf Apoſtel er⸗ 


b ane läßt. Zwei Jahre hat Koslowski zur 


nfertigung des Werkes gebraucht. Ein Lieb⸗ 
haber hat ihm für das Uhrwerk 1000 Mark 
gezahlt. 

Brieſen, 14. Dezember. Vertreter der 
Regierung, der Anſiedlungskommiſſion und 
Herr Landrat Volckart beſichtigten in Dembo⸗ 
walonka die öffentlichen Wege und trafen die 
nötigen Vereinbarungen über deren Inſtand⸗ 
ſetzung. Dadurch iſt das letzte Hindernis fort⸗ 


geräumt, welches bis jetzt noch de? Um⸗ 
wandlung des Gutsbezirkes 
Dembowalonka in eine Landgemeinde 
entgegenſtand. Die zu er Gemeindebildung 


erforderliche Königliche ntſcheidung iſt nun 
vorausſichtlich bald zu erwarten. Nach der 
amtlichen Mitteilung, welche den Beteiligten 
zuge gar zen iſt, fol die Gemeinde zum Andenken 
an ben früheren Präſidenten der Anſiedlungs⸗ 
kommiſſion, Herrn Dr. Wittenburg, den Namen 
Wittenburg erhalten. 

Rieſenburg, 14. Dezember. Herr Steffen, 
früher Beſitzer der „Bürgerhalle“, hat das 
Herrn Wilhelm von Bergen gehörige Gaſt⸗ 
haus zur Erholung für 46 000 Mk. gekauft. 

Marienburg, 14. Dez. Der menno⸗ 
nitiſche Schulverein hält am 21. 
Dezember hier eine Hauplverſammlung ab. 
Es gehören ihm Mitglieder aus allen Menno⸗ 
nitengemeinden Weſtpreußens an. 

Marienburg, 15. Dezember. Erhängt 
hat ſich in feiner Wohnung, Birkgaſſ: 4, der 
Maurer Kruſchewski, der Vater des aus dem 


großen Bautenkrach bekannten Bauunter⸗ 
nehmers Kr. 
Danzig, 15. Dezember. Eine Mini⸗ 


ſterialkommiſſion, beſtehend aus dem 
Oberbaudirektor von Doemming und Geheimrat 
Brandt aus dem Minifterium der öffentlichen 
Arbeiten trifft Anfang nächſter Woche in Weſt⸗ 
preußen ein, um mit Herrn Oberpräſidenten 
von Jagow und Herrn Strombaudirektor 
Gersdorf über verſchiedene Waſſerbauar⸗ 
beiten, beſonders auch über den Nogat⸗ 
regulierungsbauplan zu beraten und im Anſchluß 
daran den Abſchluß der Weichſelregierungs⸗ 
Arbeiten bei Dirſchau und jedenfalls den großen 
Weichſelbrückenneubau bei Münfterwalde zu 
beſichtigen. 

Allenſtein, 14. Dezember. Das Gaſt⸗ 
haus „Zur Oſtdahn“ von Jellern in der 
Bahnhofſtraße iſt an den Kaufmann Rittel⸗ 
Bartenſtein für 52000 Mk. verkauft 
worden. 

Pr. Holland, 14. Dezember. Zwei 
Treiber wurden, wie berichtet wird, auf einer 
Treibjagd in der Grafſchaft Schlodien von 
dem Grafen D. angeſchoſſen. Der eine, 
ein Knecht aus Fürſtenau, wurde ſogleich nieder- 
geſtreckt; jedoch hatte ihn ſein dicker Rock ge⸗ 
ſchützt, ſo daß das Schrot nicht durch die 
Kleider gedrungen war. Der andere, ein 
Knecht aus Fürſtenwille, erhielt ein Schrotkorn 
in das linke untere Augenlid, ſo daß er 
ärztliche Hife in Anſpruch nehmen mußte. 

Nikolaiken, 15. Dezember. Ein großes 
induſtrielles Unternehmen ſoll in 
Schimonken gegründet werden. Es handelt 
ſich um die Verwaltung der im Heytebruch be⸗ 
findlichen großen Kalk- und Schluffläger. Eine 
Firma unterhandelt mit den Inkereſſenten 
wegen des Erwerbs von Ländereien zur 
Gründung einer großen Fabrik, 

Bromberg, 14. Dezember. In der 
Stadtverordnetenſitzung erfolgte die 
Annahme einer Schenkung des Geheimen 
Kommerzienrats Franke im Betrage von 5000 
Mark zur Schaffung eines Arbeiterheims für 
alte, nicht mehr arbeitsfähige Perſonen. Herr 
Franke hat früher zu dem gleichen Zwecke be⸗ 
reits 25 000 Mark geſtiftet. 


Thorn, den 15. Dezember. 


— Perſonalien Der Referendar Eberhard Vor m⸗ 
baum aus Neuſtadt iſt zum Gerichtsaſſeſſor ernannt 
worden. 

— An den 1 einer Operation iſt der 
Reichsgerichtsrat Dr. Tonrad Förſter geſtorben. Im 
Jahre 1842 in Marienwerder geboren, trat er 
1865 als Auskultator in den Juſtizdienſt, wurde 1867 
Aſſeſſor und war 1871 als Kreisrichter in Zempel⸗ 
burg tätig; in gleicher Eigenſchaft 1873 in Pr. Star 
gard. 1879 war er in Thorn und 1885 in Bonn 
als Landrichter tätig. 1887 wurde er zum Ober⸗ 
landesgerichtsrat in Köln ernannt, von wo 1595 ſeine 
Berufung an das Reichsgericht erfolgte. Bei dieſem 


öchſten Gerichtshof hatte er ſeinen Sitz im V. Zivil ⸗ 

\ enat. 3 — 1a ——— 2 Mil der Aue 

— Zur Reichstagswa er Auf⸗ 
ſtellung der wear 

Abgeordneten zum Deutſchen Reichstage wird 

in dieſen Tagen begonnen werden. Zu dieſem 


Zwecke werden den Hausbeſitzern oder deren 
Stellvertretern von den Polizei⸗Revierbeamten 


Liſten⸗Formulare mit Gebrauchs⸗Anweiſung zur 
Aufnahme der Wahlberechtigten übergeben 
werden. Die Abholung der Liſten und die 
Prüfung der Eintragungen durch die Polizei⸗ 
beamten wird vom Dienstag den 18. Dezember 
mittags 1 Uhr ab erfolgen. ! 
Ein Weihnachtsgeſchenk für das 
Kaiſer⸗ und Kro n 
lich, ſo läßt auch zu dem bevorftehenden Weih⸗ 
nachtsfeſte die Stadt Thorn den höchſten Herr⸗ 
ſchaften eine Sendung Honigkuchen zugehen. 
Die Honigkuchen ſind von der Firma Hermann 
Thomas geliefert und dürften bereitwillige An⸗ 
nahme finden, ſowie der Stadt Thorn und der 
Lieferantin zur Ehre gereichen. 

— Poſtämter 1. Klaſſe. Die bisherigen 
Poſtämter 2. Klaſſe in Langfuhr und Graudenz, 
deren Geſchäftsverhältniſſe dem geſteigerten 
Verkehrsbedürfniſſe nicht mehr genügen, ſollen 
nach dem neuen Etat in Poſtämter 1. Klaſſe 
umgewandelt werden. 

— Verpachtung von Domänenvorwerken. 
Der Land wirtſchaftsminiſter hat ein Verzeichnis 
der preußiſchen Domänenvorwerke, die 1907 
und 1908 behufs anderweitiger Verpachtung 
ausgeboten werden ſollen, veröffentlicht. Auch 
aus dieſem Verzeichnis geht hervor, daß die 
Pachiperiode, die bisher noch verſchiedene Zeit⸗ 
räume umfaßte, einheitlich und zwar auf 18 
Jahre feſtgeſetzt wird. Insgeſammt handelt es 
ſich im Jahre 1907 um 43 und 1908 um 30 
Vorwerke. 

— Von der Anſiedlungskommiſſion 

wurden die Rittergüter Bartſchin von 
Rittmeiſter Kundler und Zlotowo von 
Rittergutsbeſitzer Lippmann, zuſammen 9000 
Morgen groß, für 3 Millionen Mark käuflich 
erworben, 
Kirchenrendanten. Das Oberver⸗ 
waltungsgericht hat entſchieden, daß Kirchen⸗ 
rendanten, ſowohl evangeliſche wie katholijche, 
nicht Staatsbeamte, ſondern Kirchendiener 
ſind. Sie können deshalb Freiheit von Ge⸗ 
meindeabgaben nur in ſolchen Gemeinden be⸗ 
anſpruchen, in denen zurzeit der Verkündigung 
des Geſetzes, das die Geiſtlichen von Gemeinde⸗ 
abgaben befreit, die Kirchendiener in dieſer Be⸗ 
ziehung den Geiſtlichen gleichgeſtellt waren. 

— Der Weſtpreußiſche Lehrerverein 
hat in ſeinem 32. Vereinsjahr 1905 um 97 
Mitglieder ‚argenommen. EL 
Mitglieder in 125 Vereinen. 
iit ein Lehrerverein für die Tucheler Heide 
gegründet worden. Diejenigen Mitglieder, die 
ſich um das Vereinsleben beſonders verdient 
gemacht haben, ſollen fortan in einer Ehren⸗ 
mappe durch ihre Vilder verewigt werden. Es 
find das bis jetzt Oberlehrer Kutſch⸗Elbing, 
Lehrer Opitz⸗Danzig, Rektor Schulz⸗Danzig Rek⸗ 
loe Adler⸗Langfuhr, Hauptlehrer Kandulski⸗ 
Briefen und Lehrer Delzer⸗Stuba. Die Rechlsſchutz⸗ 
ſtelle iſt in 24 Fällen in Anſpruch genommen worden. 
Verſchiedene Verſicherun gsgeſellſchaften haben 
mit dem Lehrerverein Vergünſtigungsverträge ab⸗ 
geſchloſſen. Zur filbernen Hochzeit des Kaiſer⸗ 
pares wurde eine Stiftung ins Leben gerufen, 
die unterftüßungsbedürften Lehrerkindern, be⸗ 
ſonders Lehrertöchtern helfen ſoll. Die Samm⸗ 
lungen ſind noch nicht zum Abſchluß gekommen. 
Der Peſtalozziverein zur Unterftügung hilfsbe⸗ 
dürftiger Lehrerwitwen hat 116 Familien unter⸗ 
ſtützt und 780 Mark Weihnachtsgaben verteilt. 

— Lehrergehälter. Nunmehr beginnen 
die Kreiskaſſen in den Landkreiſen des Re⸗ 
gierungsbezirkes Marienwerder mit der 
Auszahlung der erhöhten Gehaltsbezüge an 
die Volksſchullehrer. Faſt dreiviertel Jahr 
haben dieſe auf die Aufbeſſerung warten müſſen. 

— Die Weſtpreußiſche Herdbuchgeſell⸗ 
ſchaft hält am Dienstag, den 18. Dezember in 
Danzig (Danziger Hof) eine Verſammlung ab. 
Es handelt ſich um Wahl der ausſcheidenden 
Vorſtandsmitgliederchultz⸗Notzendorf, Modrow⸗ 
Modrowshorſt, Borowski⸗Rieſenwalde, Wahl 
von Körkommiſſaren, Bullenauktion im Früh⸗ 
jahr 1907 in Danzig, Einführung der Tauro: 
manſchutzimpfung ꝛc. 

— Weſtpreußiſche Landes⸗Verſicherungs⸗ 
anſtalt. Nach dem ſoeben erſchienenen Jahres⸗ 
bericht trat im Jahre 1905 der Fortzug nach 
der Stadt Berlin am ſtärkſten hervor; es 
folgen die Provinzen Brandenburg, Rhein⸗ 
provinz, Weſtfalen, Poſen, Oſtpreußen, Pommern, 
Sachſen uſw. Der Fortzug von Verſicherten 
aus Weſtpreußen war ſtets erheblich größer, 
als der Zuzug aus andern Teilen des Reichs. 
Nur die Provinz Oſtpreußen macht hiervon 
eine Ausnahme. Es ſind nämlich alljährlich 
mehr Oſtpreußen nach Weſtpreußen gekommen, 
als umgekehrt. Das Heilverfahren iſt in 1189 
Fällen übernommen worden, was 174 201 Mk. 
Koſten gemacht hat. Die Errichtung einer 
eigenen weſtpreußiſchen Lungenheilſtätte geſtattet 
die finanzielle Lage der Anſtalt und auch der 
Provinz noch nicht; außerdem find die wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Forſchungen über die geeignetſte 
Behandlung und Bekämpfung der Lungen- 


erliſten zur Neuwahl eines 


bei Danzig, 
werden ſoll. Alters-, Invaliden⸗ und Kranken⸗ 


tarif, Teil Vb, Getreidetarif öſtlich 


aar. Wie alljähr⸗ 
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tuberkuloſe noch immer nicht abgeſch en 
Man gedenkt daher zunächſt noch wie bishen 
dieverſicherungspflichtigenLungenkrankenanderen 
Heilanftalten zu überweiſen. Herr Landes 
hauptmann Hinze teilt mit, daß ſpäter eine 
eigene Hellänftal in den herrlichen Waldungen 
ing oder ſonſtwo errichtet 


renten ſind im Jahr 1905 insgeſamt 3 742 480 
Mark gezahl worden. 
— Niederländiſch⸗deutſch⸗ruſſiſcher Güter⸗ 


Thorn. Ausnahmetarif 7 vom 1. Dezember 
1906. Mit Gültigkeit vom 1./14. Januar 
alten / neuen Stils 1907 werden die im Waren 
verzeichnis in der dritten Kategorie unter b 
und e aufgeführten Artikel (Kleie und 
Samenpreßlingenſw.) zu den Fracht 
fäßen der vierten Kategorie für Delfamen, 
befördert. Mit dieſer Aenderung find Tarife 
erhöhungen verbunden. Die Frachtſätze von 

den Stationen der Nowoſybkower Zufuhr 

bahnen, der Permer⸗ und der Sibiriſchen Eiſen⸗ 

bahn bleiben zunächſt unverändert. 

— Deutſcher Wahlverein. Die Wähler 
des 3. Wahlbezirks der Stadt Thorn (An⸗ 
ſchlußkaſerne, Bacheſtraße, Blockhaus im 
Reduit 3, Breiteſtraße, Culmerſtraße, Culmer 
Chauſſee 2 46 (gerade Nummern) Tulmerthor, 
Familienhaus, Grützmühlenthorkaſerne, Hohe⸗ 
ſtraße (13), Gymnaſium, Kreishaus, Landes⸗ 
polizeigewahrſam, Lünette 3, Mauerſtraße, 
Schillerſfraße, Schuhmacherſtraße, Stroband⸗ 
ſtraße (13 24) halten am Dienstag, den 
18. d. Mts., 8¼ Uhr abends, im Nicolaiſchen 
Lokale eine Verſammlung ab. 

— Der ev. Arbeiterverein hält morgen, 
Sonntag, von 4 Uhr an im kleinen Saale des 
Schützenhauſes Thorn ſeine Monatsverſammlung 
ab. Herr Pfarrer Heuer hält einen Vortrag. 
Er beabſichtigt, aus Anlaß der wegen Süd⸗ 
weſt⸗Afrika erfolgten Auflöſung des Reichs» 
tages über die Kämpfe unſerer braven Soldaten 
in Südweſt⸗Afrika zu ſprechen. Die Vereins⸗ 
mitglieder und alle, die es werden wollen, 
ſeien hierdurch noch beſonders darauf hinge⸗ 
wieſen. 

— Von der Schule. Der hieſige Kreis⸗ 
ſchulinſpektor, Herr Schulrat Katluhn, unter⸗ 
zog geſtern und heute die kath. Mädchen zu 
Mocker einer außerordentlichen Reviſion. 

— Einführung. In der Altſtädtiſchen 
evangeliſchen Kirche findet morgen Sonntag im 
Hauptgottesdienſte die Einführung der neu⸗ 
bezw. wiedergewählten Aelteſten und Gemeinde⸗ 
vertreter ſtatt. 

— Aus dem Theaterbureau. Sonntag nach⸗ 
mittag 3 Uhr wird bei halben Preiſe: „Prinzeß Gold⸗ 
härchen“ als 2. Weihnachtsmärchen⸗Vorſtellung ge⸗ 

— Abends 7½ Uhr zum erſten Male: „Die 
Hochzeit von Valeni“, Schauspiel in 4 Aufzügen vo: 
Ludwig Ganghofer. — Der bekannte Münchener Schrift⸗ 
ſteller und Dramatiker hat hier ein packendes Schau⸗ 
ſpiel modernen Inhaltes geſchrieben, das in München 
und Stuttgart ebenſo wie in Magdeburg, Berlin und 
Bromberg glänzende Aufnahme gefunden hat. Die 
Hauptfigur, die Zigeunerin „Sanda“, die aus ihren ein⸗ 
fachen Verhältniſſen heraus, zur reichen Gräfin wird, 
eine Paraderolle erſten Ranges, wird hier von Frl. 
Toran geſpielt; die beiden männlichen Hauptrollen 
haben Herr Paulus und Herr Knauth. Dienstag auf 
allgemeinen Wunſch noch einmal Alt⸗Heidelberg. 

— Schlittengeläute. Seit geſtern abend 
iſt Schneefall eingetreten. Heute früh verſuchten 
bereits mehrere Schlitten, deren Geläute an den 
eingetretenen Winter erinnerten, die friſche 
Bahn. Wenn die Fahrt auch noch recht hol⸗ 
perig war, ſo ging ſie doch immer noch beſſer 
als mit dem Wagen. 

— Kein Verbrechen. Bezüglich der in 
den Eichbergen zu Mocker gefundenen Kindes⸗ 
leiche hat die Unterſuchung ergeben, daß es 
ſich nicht um einen Kindesmord handelt. Das 
Kind war eine Frühgeburt und hat nicht gelebt. 

— Einbruchsdiebſtahl. Nachdem erſt vor 
acht Tagen drei Einbrüche in einer Nacht zu 
verzeichnen waren, geht uns heute die Mittei⸗ 
lung von einem neuen Einbruch zu. Dieſes 
Mal wurde in der vorletzten Nacht der Weier⸗ 
ſchen Molkerei ein Beſuch abgeſtattet und 
daraus eine Menge Butter, etwa 130 Pfd., 
geſtohlen. Auch in dieſem Falle ſcheint man es 
mit einem Konſortium zu tun zu haben, das 
nach eigener, geſetzlich nicht ſanktionierter Mes 
thode die Lebensmittelfrage löſen will. 

— Zugeflogen iſt eine Gans. 

— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 0,96 Meter über Null. 

— Meteorologiſches. Temperatur — 3, 
höchſte Temperatur — 2, niedrigſte — 6, 
Wetter: Schnee; Wind: nordoſt; Luftdruck 27,7. 
Schwaches Eistreiben. 


Stadt⸗Cheater. 
Letztes Gaſtſplel Käthe Franck⸗Witt. 


„Die Notbrücke“, Luſtſpiel in 3 Akten von Brejae 
und Groiſſet. ; 

Ein echt franzöſiſches Luſtſpiel voll Eſprit und 
Pikantevie! Mit Ehebruch und Scheidung beginnt es. 
Der legitimen Vereinigung der geſchiedenen Frau 
Helene Dumoulin mit ihrem Galan Baron Roger 
Dane jedoch die Geſetze entgegen. Darum geht we 
auf den Nat feines Advokaten Bienaimee, mit jeiner 
Nichte Jacqueline — der Notbrücke — erſt eine Schein⸗ 
ehe ein, die nach einer beſtimmten geil gegen — — 
Geldentſchädigung gelöft werden ſoll, damit ne he 
3 iſchen Roger und Helene geſchloſſen werden kann. 
Aus dem Zuſammenleben dieſer Perſonen ergeben 
nun die eigenartigften Situationen. Schließlich faſſen 


die beiden Scheingatten eie de Neigun 75 ein⸗ 
ander, und Helene hehrt zu ihrem geſch edenen 
Berg dem „lieben Adolf“, zurück, der ſich bereits 
nach ihr geſehnt hat. Frau Käthe Franck hatte als 
Jacqueline noch einmal Gelegenheit, den vollen 
Zauber ihrer Erſcheinung und beſonders ihres natür⸗ 
lichen und ſelenvollen Spiels zu entfalten. Köſtlich 
war die Szene, in der fie mit einigen Griffen in ihre 
ur ſich aus einer eleganten Modedame in ein 
änschen vom Lande verwandelte, entzückend ſtellte 
fe die allmählich aufkeimende Liebe zu ihrem Schein⸗ 
gatten dar, wobei die Szenen, da fie im Negligee auf⸗ 
trat, natürlich auch des pikanten Reizes nicht entbehr⸗ 
ten. Die treffliche Darſtellung wurde mehrere Male 
mit ſtarkem Seile belohnt. Beſonders der nicht 
enden wollende Beifall am Schluſſe des Stückes bewies der 
Frau Käthe Francke, daß ſie in Thorn ſtets ein gern 
geſehener Gaſt ſein wird. Von den übrigen Darſtellern 
find rühmend hervorzuheben Herr Knauth als Bienaimee, 
Herr Groſſe als Baron Roger und Frl. Jamrath als 
Helene. Das Haus war gut beſetzt. 


— 
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Ziegelelbeſitzer M. in Osnabrück eine Stelle 
als hen Na angeboten worden. Diejer Tage 
ift bei dem Ziegeleibeſitzer die Antwort Voigts 
eingetroffen, in der er ſich nach Verbüßung 
ſeiner Strafe zum Antritt der Stelle eines Auf⸗ 
ſehers in dem erwähnten Ziegeleiwerke bereit 
erklärt. 

* Die Schäden der Polizeiauf⸗ 
ſicht kennzeichnet ein Leſer des „B. T.“ in 
einer Zuſchrift, die ein Seitenſtück zu dem 
Schickſal des „Hauptmanns von Köpenick“ lie⸗ 
fert. Es heißt in dem Schreiben: „Auf die 
Fürſprache des jetzigen Zuchthausdireklors in 
Graudenz entſchloß ich mich, den Zuchthausge⸗ 
fangenen L., der eine zehnjährige Zuchthaus⸗ 
ſtrafe verbüßt hatte, bei ſeiner Entlaſſung in 
meine Hausgemeinſchaft aufzunehmen und als 
Buchhalter zu beſchäftigen; ich bewahrte ſtrenge 
Verſchwiegenheit und gewann bald die Ueber⸗ 
zeugung, daß mein Verhalten gerechtfertigt 
war. In der erſten Zeit war er ſcheu und 
ängſtlich, doch mein Verwalter hatte bald zur 
Folge, daß L. die Verlegenheit abſtreifte. Er 
war fleißig, treu und beſcheiden. 
Ungefähr ein halbes Jahr war vergangen, da 
hatten ihn Beamte aufgeſtöbert, und nun 
ging die Hetze los. L. wurde unruhig, ſeine 
Tätigkeit ließ nach, er wurde ſchließlich meiner 
Aufſicht und Fürſorge entzogen, und iſt dadurch 
wahrſcheinlich ſpäter wie der dem Zucht⸗ 


in 
R: ER 
bares Glied der menſchlichen Geſellſchaft ge⸗ 
worden. Ich glaube, daß die Mehrzahl der 
Zuchthausgefangenen zu beſſern iſt, wenn ſie 
nach ihrer Entlaſſung nicht durch die Polizei⸗ 
aufſicht von Ort zu Ort gehetzt werden, ſondern 
eine menſchenfreundliche Fürſorge finden. Wenn 
Aufſicht nötig iſt, fo ſoll fie rüͤckſichts voll und 

nicht merkbar ſein.“ 
Der neue Diogenes. Eine typiſche 
Straßenfigur in der Hauptſtadt Ungarns, ein 
< weißhaariger Priefter, der ſtets ſehr ärmlich 
gekleidet, mit einem Schriftenbündel unter dem 
Arme, die Straßen durchzog, wurde vor einiger 
Zeit in den Morgenſtunden ohnmächtig auf der 
Straße aufgeleſen und ins Rochusſpital ge⸗ 
bracht. Nachdem er die Beſinnung wieder er⸗ 
langte, ließ er einen Geiſtlichen an ſein Lager 
kommen, um ihm ſein Teſtament zu 
diktieren. Es lautete: „Ich vermache mein 
ganzes Vermögen zum Bau und zur Unter⸗ 
ſtützung von Dorfſchulen. Ich beſitze 230 000 
Kronen, die bei Budapeſter Banken angelegt 
ſind. Ich habe gehungert und gedarbt, damit 
ich alles den armen Menſchen geben kann.“ 
Anfangs glaubte man, daß der Kranke im 
Delirium ſpreche, doc e wieſen [ih feine An⸗ 


s verfallen. Hätte er nicht unter 


fit geſtanden, jo wäre L. ein brauch 


gaben als richtig, und das Papier kk 


er bei ſich trug, enthielt die Beſtätigung ſeiner 
hervor, 
daß der Greis mit Dr. Franz Gerlach Ze 

er 
Theologie, der Philoſophieundder 
Dr. Berl & hatte in feiner 
Jugend zu großen Hoffnungen berechtigt. In 
den fünfziger Jahren war er IJnſpebtor des 
Budapeſter Prieſterſeminars. Dann wurde er 
Erzieher in ariſtokratiſchen Häuſern. Plötzlich 
zog er ſich von den Menſchen zurück und nahm 
ch eine ihm angebotene Pfarrſtelle nicht an. 
Seit den ſechziger Jahren führte er ein un⸗ 
ſtetes Daſein und lebte von Waſſer und 
Gerlach hatte auch keine 
Wohnung, ſondern verbrachte die Zeit meiſt 
im Warteſaal dritter Klaſſe auf dem Weſt⸗ 
bahnhofe, der die ganze Nacht geöffnet war. 
Vor einigen Jahren kam die Verordnung, daß 
dieſer Warteſaal nach Mitternacht zu ſperren 
ſei. Infolgedeſſen zog ſich der Sonderling in 
das Telegraphenamt des Haupipoftamts zurück, 
das die ganze Nacht geöffnet iſt. Hier ließ er 


Angaben. Aus den Papieren ging 


war, einem Manne, der Doktor 


Rechte war. 


au 


Brot. Dr. 


ſich in einer Fenſterniſche oberhalb der Luft⸗ 
heizung nieder. 


daß der Sonderling größere Beträge 


Es iſt ein Rätſel, wie er eigentlich dazu ge⸗ 
kommen war, ein wahres Vagantenleben zu 
führen und woher ſein Vermö en ſtammt. 
Sein Alter iſt unbeſtimmbar; er dürfte das 80. 
Lebensjahr überſchritten haben. 
»Weihnachtseinkäufein Amerika 
Die großen amerikaniſchen Warenhäuſer, die 
eine ganze Welt im Kleinen umſchließen, und 
in denen man alles kaufen kann, von einem 
Veilchenſtrauß bis zu einem Sarg, haben auch 
in dieſem Jahre neue Methoden erfonnen, um 
die weihnachtlichen Käufer anzulocken. Bei 
Wanamaker in Newyork z. B., deſſen Waren: 
haus in feinem Muſikſaal eine der größten 
und ſchönſten Orgeln der Welt beſitzt, werden 
täglich Kirchenkonzerte veranſtaltet, und die be⸗ 
kannteſten muſikaliſchen Birtuofen find dafür 
gewonnen. Ebenſo iſt eine große Gemälde⸗ 
ausſtellung eingerichtet worden, in der eine 
Sammlung von Gemälden und Reliquien ge⸗ 
zeizt wird, die ſich auf die franzöſiſche Revo⸗ 
lution beziehen. Freikonzerte und Kunſtaus⸗ 


ſtehungen bilden auch bei anderen Warenhäuſern 


die Haupkalt aktionen. Die Notwendigkeit 
dieſer Veranſtaltungen wird man nur ſchwer 
begreifen, denn der Andrang bei den M:ih: 
nachtseinkäufen iſt in allen großen Städten 
Amerikas ein ſo ungeheurer, daß die grözte 
Schwierigkeit nicht darin beſteht, Käufer her⸗ 
beizulocken, ſondern dafür zu ſorgen, daß ſie 
gut bedient werden und überhaupt ihre Ein⸗ 
käufe machen können. Vielfach werden in 
dieſem Jahre die Läden vor Weihnachten die 
ganze Nacht offen gehalten, um den Bewohnern 
der Umgegend die Möglichkeit billiger Ein⸗ 
käufe zu gewähren. 


5 


und Prinzeſſinnen empfangen. Die Begrüßung 
war äußerſt herzlich. Die Majeſtäten fuhren 


Neubau des Rreishaules Fiohenialza. 


Im Wege des öffentlichen Wettbewerbs ſollen folgende Material⸗ 


einzelnen Loſen 


verdungen werden: 
J. a) 


lieferungen in 
Los 725 mille Hintermauerungsſteine, 


b) 87 mille Klinkerſteine, 
Los II. 70 ebm Granitkleinſchlag. 
Los III. 480 Tonnen Portland⸗Zement. 
Los IV. 1250 obm Mauer- und , 
Los V. a 170 mille kg. hydrauliſcher Kalk. 


b 89 ebm Weißkhalk 


Für die Leferung find die allgemeinen und beſonderen Bedingungen, 


können von den Unter⸗ 
eichneten gegen poſt⸗ und beſtellgeldfreie Einſendung von 0,90 Mk. 
für Los III, je 0,80 Mk, 


Angebote nebſt Proben ſind verſchloſſen und mit Aufſchrift verſehen 
poſtfrei bis Freitag, den 28. Dezember, Vormi 


wie für Staatsbauten, maßgebend. Bedingungen 


os !, 0,60 Mk. für Los II, 0,90 Mk. 
Los IV und V bezogen werden. 


den Krelsausſchuß zu Hohenſalza einzureichen. 
\ Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. 
Halle a. S., den 12. Dezember 1906. 


Im Auftrage des Kreisausſchuſſes des Kreiſes Hohenſalza: 
Techniſches Bureau für Hoch: und Tiefbau. 


Für mein Kolonialwaren⸗, Deli⸗ 
kateſſen⸗ und Deſtillations⸗Geſchäft 


L 


lehrlinge, 


ttags 11 Uhr, 


Suse Kinderfrau 
Kindermädchen u. 2 Schweizer⸗ 
die 15 bis 20 Mark 
monatlich erhalten. 
Stanislaus Lewandowski, 
Agent u. Stellenvermittler, 
Baderſtraße 28. 


Bugo Sromn.— 


für 
ür 


an 


oder älteres 


Eine geſunde kräftige 
Landamme 


empfiehlt 
Anna Thiele, Stellenvermittler, 
Podgorz, Winkelſtr. 63, I. 


Stundenlang betete er und 
ſchlief dabei ein. Einem Beamten fiel es del 
en 
Papſt nach Rom ſandte. Er fragte den Greis 
einmal, warum er ſich nicht eine ‚nung 
ſuche, worauf er erwiderte, er tue dies nicht, 
weil er fürchte, dort ermordet zu werden. 
Dr. Gerlach lebte in Budapeſt vom Betteln, 
in mehreren Galihäujern erhielt er die Koft 
umſonſt, auch hatte er einige Gönner, von 
denen er Geld bezog. Wenige Tage nach Ab⸗ 
faſſung ſeines Teſtaments ſtarb Dr. Gerlach. 


Weihnachts- Ausverkauf. 


Damen⸗Filzſchuhe mit Filz⸗ u. Lederſohle von 1.25 M. an 
Herren⸗Filzſchuhe 
Herren⸗Gummiſchuhe unter arantie von 3, T5 m. an 
Damen⸗Gummiſchuhe 


Elegante Lederſtiefel 


modernſte Formen, in größter Auswahl, zu denkbar 
pm men men nennen ̃ — billig ſten Preiſen. 3 —— 


Shupwarenpaus H. Littmann, 


Eulmeritraße 5, 


tiert von einer Abteilung Garde du Korps 
unter Führung des Kronprinzen. Auf der 
Terraſſe des Neuen Palais hatte die Leib⸗ 
kompagnie unter dem Kommando des Prinzen 
Eitel Friedrich Aufſtellung genommen. Nach 
dem ae der Truppen der ganzen 
Potsdamer Garniſon fand großer Empfang im 
Muſchelſaale ſtatt. 

Berlin, 15. Dezember. 
wahlen finden nach offizieller Bekanntmachung 
am 25. Januar 1907 ſtatt. 

Berlin, 15. Dezember. Die Reichstags: 


Die Reichstags⸗ 


ſtichwahl für Preußen iſt auf den 5. Februar 


feſtgefetzt. 


Berlin, 15. Dezember. Der Parteitag der 
nahm folgende 
Reſolution an: Der Berliner Parteitag ſpricht 


Freiſinnigen Volkspartei 


am Abend der Reichstagsauflöfung ſeine volle 
Zuſtimmung zu der Haltung der Reichs tags · 
fraktion der Freiſinnigen Volkspartei, insbe⸗ 
ſondere auch in den Kolonialfragen aus und 
fordert das freiſinnige Bürgertum auf, mit allem 
Nachdruck, entſchloſſen und opferwillig den Kampf 
zu führen für die freie Entwickelung des Landes, 
die geiſtige Hebung des Volkes und Wohlfahrt 
aller Exwerbsſchichten. Der Parteitag gibt ber 
feſten Zuverſicht Ausdruck, daß die liberalen 
Parteien einmütig und geſchloſſen in den Kampf 
ziehen werden, um dem Liberalismus den ihm 
zukommenden Einfluß im Staatsleben zu ſichern. 

Bromberg, 15. Dezember. Wie die „Oſt⸗ 


deulſche Rundſchau“ meldet, find in Murke 


bei Liſſa vier Perſonen (zwei Ehepaare) an 
Kohlendunſt erſtickt. 

Kiel, 15. Dezember. Das Unterſeeboot 
„U 1” wurde geſtern in Dienſt geſtellt. 

Petersburg, 15. Dezember. Gegen den 
früheren Moskauer Generalgouverneur Ad: 
miral Dubaſſow wurde, als er um 1 Uhr 
nachmittags nach dem Tauriſchen Garten fuhr, 
auf der Sergijewskajaſtraße ein Bomben- 
attentat verübt. Dubaſſow wurde leicht ver. 
wundet; zwei der Täter ſind verhaftet. 

Lodz, 15. Dezember. Von einer aus etwa 
10 mit Revolrern bewaffneten Individuen be⸗ 
ſtehenden Bande wurde ein dreiſter Ueberfall 
auf die Station Zgierz der Warſchau⸗Kaliſcher 
Eijenbahn ausgeführt. Gegen fünf Uhr nach⸗ 
mittag tauchten plötzlich fremde Perſonen auf 
der Station auf und bemächtigten ſich ſofort 
der Kaſſen, die fie ihres Inhalts beraubten, 
Im Warteſaal zweiter Klaſſe befand ſich der 
Chef des Lenczycer Gefängniſſes Herr Nobles. 
Bei der Schießerei, die ſich entſpann, traf ihn 
eine Kugel, durch die er auf der Stelle getötet 
wurde. Die Telephon⸗ und Telegraphendrähte 
zur Station waren zerriſſen worden, ſo daß 
niemand Hilfe herbeirufen konnte. Es wurden 


die Bagage⸗, Billett- und Waren-Kaſſe aus: 


geraubt. a 

Simbirsk, 15. Dezember. Es verlautet, 
daß das im Kreiſe Ardatow, dem Präfidenten 
der Semſtwoverwallung Beljakow gehörige 
Gut Paradejevo der Schauplatz ernſter Un⸗ 
ruhen gewrjen iſt. Das Bureau des Gutes 
und die Wohnung des Verwalters wurden 
niedergebrannt, Getreide geroudt und Vieh 
weggetrieben. Zwei Bedlenſtete wurden ge⸗ 
tötet. Nach Paradejewo begab ſich ein aus 
Simbirsk vom Gouverneur bevollm Hiigter 
Beamter, ebenſo ging eine Kompagnie Soldaten 
dahin ab. 

Paris, 15. Dezember. Das Inkrafttreten 
des Trennungsgeſetzes hat mehrfach zu Un⸗ 
ruhen geführt. In Barbentane mußte ſich 
ein Polizeikommiſſar vor der Wut der Menge 
in einem Hauſe verſtecken, wo er den ganzen 
Tag über verblieb. 

Rochefort, 15. Dezember. Infolge eines 
durch Unwetter verurſachten Kurzſchluſſes brach 
im hieſigen Arſenal Feuer aus, durch das 
Beſtandteile mehrerer in Bau befindlicher Schiffe 
zerſtört wurden. 

Stockholm, 15. Dezember. König Oskar 
verbrachte geſtern einen ruhigen Tag und hatte 


von 1.50 M. an 
zu ſehr 


” ” 


von 2,45 M. an 


Wirtin, 


t per fofort oder 1. Januar 


ſu um 1. 
Stellung. Gefl. Offerten unter ö 


rüher gefucht. 


T. R. 200 poſtl. Thorn erbeten.] D. 6 hauptpoſtlagernd erbeten. 


im offenen Wagen zum Neuen Palais, es kor⸗ 


2 — 


—— 


Kurszettel der Thorner Zeitung. 
(Ohne Gewähr.) 


Reichsbankdiskont 6%. Lombardzinsfus 70%. 


= 


Städtiſcher Zentral: Diehhof in Berlin. 


Berlin, 12. Dezember. (Eigener telephoniſcher 
Bericht). Es ſtanden zum Verkauf: 5589 Rinder, 1326 
Kälber, 8403 Schafe, 14 202 Schweine. Bezahlt 
wurden für 100 Pfund oder 50 Kilogramm Schlacht. 

ewicht in Mark (bezw. für 1 Pfund in Pfennig) 

inder. Ochſen: a) 83 bis 87 Mä. b) 78 bis 82 Mk. 
c) 68 bis 74 Mk., d) 60 bis 65 Mk. Nullen: a) 80 
bis 83 Mk.,“ b) 76 bis 79 Mk., — 62 bis 65 Mk. 
Färſen und Kühe: a) — bis — Mt., ) 68 bis 70 
Mk., 9 67 bis 68 Mk., d) 62 bie 67 Mk., e) 56 bis 
60 Mk. Kälber: a) 95 bis 100 Mk., b) 85 bis 92 
MR., e) 65 bis 75 Mk., d) 58 bis 63. Mk. Schafe: 
a) 84 bis 87 Mk., d) 77 bis 80 Mk., c) 65 bis 70 
99 — bis — Mk., e) — bis — Mk. Schweine: 

s 60 Mk., 5) 58 bis 59 Mk., c) 54 bis 57 
Mk. d) 56 bis — II. 


pergeſſen Sie nicht, 


daß Weihnachten 
bevorſteht und 


Tüllfeder erweiſt, welche von Mk. 12,50 aufwärts, der 
Größe der Goldfeder entſprechend, käuflich iſt. Es 
gibt nihis Brauchbareres, weil jedermann täglich ſich 
einer Feder bedienen muß. Es gibt auch nichts Dauer⸗ 
hafteres, weil fie lebens änglich vorhält. Es gibt 
überhaust nichts, deſſen ſich der Beſchenkte angenehmer 
erinnert, als der Babe einer Caw's Füllfeder. Nach⸗ 
ahmungen ſind zahlreich, aber jeder Händler von 
gutem Rufe wird Ihnen eine Caw verkaufen, wenn 
Sie Caw verlangen. Man beachte beim Kaufen, daß 
der Halter den Namen Caw trägt. 

Bezug durch Papiergeſchäfte. Illuſtrierter Katalog 
gratis. Schwan⸗Bleiſtift⸗Fabrik, Nürnberg. 


sus 


1 1 für die Küche ist Cibils 
Ein Schatz flüssiger Flelschextrakt. 
Zwei Teelöffel voll zu einer Tasse heiss. Wassers 
geben eine vorzügliche Bouillon, ausgazeich. Zusatz 
für Suppen, Saucen und Ragouts. 


Die Sorgen der Hausfrau nehmen kein Ende. 
Jetzt beginnt die Weihnachtsbackerei. Alles iſt eurer 
geworden, aber das Gebäck ſoll nicht weniger uud vor 
allem nicht weniger gut werden. Man weiß ſich nicht 
zu helfen! Ein kleiner Fingerzeig ſcheint deshalb an⸗ 
gebracht: Bei der Backerei ſpielt das Fett eine große 
Rolle. Butter iſt zu teuer; Schmalz und andere Fette 
zu gering. Da mache man einmal einen Verſuch mit 
„Palmin“, das alle Vorzüge der Butter mit außer⸗ 
ordentlicher Billizkeit vereint! Dabei iſt das mit 
Palmin zubereitete Gebäck bedeutend länger haltbar 
als das mit Butter hergeftellte, 


Moderne, fertig gerahmte 


Bilder 


— 


werden 


billigen Preiſen ausverkauft. 


Hide 4 SAUDOT . niligsteingerahmt 
Julius Heil, 


Brückenstrasse 2. — — Bilderrahmen-Fabrik, 


Wohnung 


von 5-6 Zimmern und Zubehör 


ig iſt, öglich mit Gartenbenutzung 
die perfekt kocht und umſichtig ift, | wenn möglich ee 


Fortzugshalber ift 


eine Wohnung 


beftehend aus 4 Zimmern und Zu- 
behör Eoppernikusftraße 9 II Tr. 
von fof. oder 1. April 1907 zu ver: 
mieten. Zu erfr. Heiligegeiftr. 12, 


Angebote unter 


Möbelhandlung A. W. Cohn. 


Berlin, 15. Dezember. . 14. Dez. 
Privatdiskontgz 577 5½ 
Oſterreichiſche Banknoten 85,0 85,— 
Ruſſiſche ＋ zer 215,90 } 215,65 
89% 584. 9 2 "nk 1X5 98.— | 98 
1 Reichsanl. und IR — — 
3 n 1 88,90 | 87, — 
3½ pat. Preuß. Konſols 1915 98,— 98, — 
3 pot = ar 86,90 | 87,— 
4 855 Thorner * 101,30 | 101,30 
3), t. ” 2 1 * N 5 
9/29 8l. MprMeulandfg. I Pför.] 95.50 95/60 
Spa 5 7; 84,.— 84,70 
4 pit. Rum. Anl. von 1894 91,30 | 90,99 
4 pt. Ruf. unif. SER, . —.— 73,40 
4õ5—2 got Poln. Pfandbe. 88,30 | 88,59 
Gr. Berl. Straßenbahn 182,10 183, — 
Deutſche Bann 241,— 1 241,— 
Dis konto⸗Kom.⸗ Ge. 8 184,90 185,30 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 124,25 ¼ 124,25 
Allg. Elektr.⸗A.⸗ Gen. 215,— 214,10 
Bochumer Gußſtahl 240,50 241,40 
Harpener Bergbau 211,80 | 212,50 
Lauxahütte 243,60 | 243,50 
Weizen: loko Newyork 82¹ 81%, 
„ Dezember 179,75 | 179,78 
. 182,75 | 182,25 
r 2 3 
Roggen: Dezember 164,75 163,50 
> l 166,— ! 185, — 
„oo —.— —.— 


daß als beftes Weihnachtsgeſchenk ſich eine Caw⸗. 


N . 


Puppenköpfe 
Breiteſtraße 32, 1. Etg. 

RESET FETTE TEE 
Bekanntmachung. 


Der Servis und die Verpflegungs⸗ 
gelder für die im Laufe dieſes 
Sommers hier einquartiert geweſenen 
een kann von den⸗ 
jenigen auseigentümern, welche 
die Quartierbilletts im Monat No⸗ 
vember auf unſerem Servisamte 
abgegeben haben, in unſerer Käm⸗ 
mereikaſſe in Empfang gendmmen 
werden. Iſt die Abholung des 
Betrages innerhalb 14 Tagen nicht 
erfolgt, wird derſelbe durch die 
Poft nach Abzug der Poſtgebühr 
. yo werden. 

Thorn, den 12. Dezember 1906. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Buchbinderarbeiten für die 
hieſige Kommunal- und Polizeiver⸗ 
waltung bezw. für die ſtädtiſchen 
Schulen und Inſtitute ſollen für 
das nächſte Etatsjahr 1907/8 
dem Mindeſtfordernden übertragen 
werden. 

Zu dieſem Zwecke haben wir auf 


Mittwoch, den 2. Januar 1907, 


vormittags 11 Uhr 

in unſerem Bureau I einen Sub⸗ 
miſſionste min anberaumt, bis zu 
welchem Bewerber verfiegelte, mit 
entſprechender Aufſchrift verfehene 
Offerten mit Preisforderung in 
dem bezeichneten Bureau einreichen 
wollen. 

Die Bedingungen liegen in dem 
genannten Bureau zur Einſicht aus, 

Thorn, den 8. Dezember 1906. 


Der Magiſtrat. 
Deffentliche Versteigerung. 


Nachlaßgegenſtände der verſtorb. 
Frau Erneſtine Joſeph und zwar: 
1 Bettgeſtell, Betten, Kleidungs⸗ 
ſtücke, 1 Sofa, 1 Damenpelz, 1 
Regulator, 1 goldene Damen⸗ 
uhr und Wäſche pp. 
Dienstag, d. 18. Dez. 1906, 
vormittags 9% Uhr 
im Hauſe Bächkerſtraße 45 part. vers 
ſteigert werden, wozu Kaufluſtige 
eingeladen werden. 
Thorn, den 14. Dezember 1906. 


Der Nachlassverwalter. 


Zur 
Marzipan- 
Bäckereil 
Mandeln 
füße Rieſen, Pfd. 1,20 MR. 
Mandeln 
füße Avola, Pfd. 1,10 ME. 
Marzipanmandeli 
Kleine, Pfd. 1,00 Mk. 
Bitter - Mandeln 
Pfd 1,20 Mk. 
Kakaomasse 
1 Pfd.⸗Tafel 0,50 Mk. 


Kakaobufter 
½ Pfd.-Tafel 0,50 MR. 


Honig - Syrup 
allerfeinſte, Pfd. 0,30 Mk. 


Sonig = Syru 
feiner, — = MR. 


Sukkade 
(Zitronat), Pfd. 0,90 Mk. 
Drangade 
Pfd. 1,20 Mk. 


Mohn 


blau und weiß, Pfd. 0,40 Mk. 


Eunsthonig 
Pfd. 35 Pf. 
empfiehlt friſch 


Carl Sakriss 


26 Schuhmacherſtraße 28. 


ilmarzitan s 
el 


— Täglich friſch! SE 
Baumbehang 


größte Auswahl, billigſte Preiſe. 
I. Konditor, 
Mocker, Lindenſtraße Nr. 4. 


—— — —— 
Puppenperrücken 
Breiteſtraße 52, 1. Etg. 


€ — 


28 


25 Avis. 


zu haben. 


werden können. 


Schärpen 
Feldbinden 
Porlepees 
Epaulettes 
Achſelſtüͤcke 
Troddeln 
& Handſchuhe 
Koppel für Offiziere 
Koppel für Feldwebel 
Koppel für Mannſchaften 
Säbel, a. 1 Poſtdegen 
Wollwäſche 
Hoſenträger 
ic. ic. 


ſollen ſchnellſtens für jeden Preis aus verkauft werden. 


Keinrich Kreibich 


Strobandſtraße 1. Etage, Ede Eliſabethſtraße. 


Viktoria- Park. 
i Sonnta 19, Er 16. e 
Großes Familien ⸗Kränzchen. 


Wahrsager „ Beiraisgefud. 


er 


e 


tisch, ſowie reichliche Abend- 


ſſ. Handw. Wit., kath. Konf, 40 
ſagt Vergangenheit und Zu 
been depend | gest e e 


Witwe ohne Kinder nicht ausge⸗ 
ſchloſſen. Etwas Vermögen erwünſcht. 
Briefe unter B. A. 1000 poſtlagernd 
Thorn I. Diskretion Ehrenſache 


Mein Restaurant, 


N 78, kann vom 1. Januar 
1907 ab an einen kautionsfähigen 
Pächter abgetreten, evtl. das Grund⸗ 
ſtück verkauft werden. Blatt. 


1 Wohnung 


tums nach aſtrologiſcher Berechnung 
ausführlich 
für Herren und eg 
H. Heyden. 
Köln Rhein, Schildergaſſe. 95. 


Kindergärtuerinnen, Stützen, 


Kinderfräul ‚Jungfern, Stubenmädch. 
bildet die fiaatl. konzeſſionierte Fröbel⸗ 
ſchule, Koch⸗, Haushaltungsſchule 
und Kindergarten, Berlin, Koch⸗ 
ſtraße 12, in 2—12 monatl. Kurſus 
aus. Jede Schülerin erhält auf 
Wunſch wiederholt Stellung, ebenſo 
j. Mädchen, welche nicht die Anſtalt 
beſuchen. Herrſchaften können jeder⸗ 
zeit engagieren. Proſpekte gratis. 
Auswärtigen billige Penſion. 
Vorſteherin G. Krohmann. 


Eine Deitäuferin 


von ſofort geſuch t. Von wem ſagt 
die Geſchäftsſtelle. 


Da Herr Juweller Beiurich 
Loewenson bereits Anfang April 
1907 Thorn verläßt, iſt der von 
demſelben bisher benutzte 


Laden sowie eine Wohnung 


in der 3. Etage zum 1 April 1907 
zu vermieten. Louis Wollenbergj 


von 5 Zimmern mit ſämtlichem Zu⸗ 


behör und Laden mit Wohnung auch 
Pferdeſtall ſofort zu vermieten. 
Mellienſtraße 126. 


Woh 


Schulſtr. 12, I. Etage, 6-8 Zimmer 
nebſt reichlichem Zubehör und 
Gartenbenutzung von ſofort oder 
ſpäter zuvermieten Auf Wunſch 
Pferdeſtall und Wagenremiſe. 

&. Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 


Hochherrshalt, Wohnung 


7 Zimmer mit reichlichem Zubehör, 
Brückenſtraße 11, 3. Etage, von 
ofort zu verm. Max Pünchera. 


Meiner Firma ist in diesem Jahre wiederum die hohe Ehre zuteil geworden, die all- 
jährlich von der Stadt Thorn für Se. Majestät den Kaiser, Ihre Majestät die Kaiserin, Se. 
Kaiserl. und Königl. Hoheit den Kronprinzen und für Ihre Kaiserl. und Königl. Hoheit die 
Kronprinzessin gelieferten Weihnachtskuchen in meiner Fabrik hergestellt. 

Diese Kaiserkuchen werden nach ganz besonderen, uralten Rezepten, aus den aus- 
erwähltosten, hochfeinsten Rohmaterialien, nachdem der Teig hierzu ein sehr langes Lager durch- 
gemacht hat, in grossen, 16 Pfund schweren Stücken, angefertigt. 

Der Geschmack dieser Kuchen ist infolgedessen hervorragend schön und haben dieselben 
auch stets den Beifall und Anerkennung der Allerhöchsten Herrschaften gefunden. 

Von dieser vorzüglichen Qualität habe Kostproben auch in kleineren Stücken anfertigen 
lassen, und sind solche in meinem Hauptgeschäft, 


Thorn, Neustädtischer Markt 4, 


Den Weihnachtsbedarf in echten Thorner Honigkuchen bitte sehr frühzeitig zu decken, 
da in den letzten Tagen vor dem Weihnachtsfeste das Lager in den besseren Qualitäten sehr 
geräumt ist und leider dadurch nicht mehr alle Bestellungen zur Zufriedenheit ausgeführt 


Herrmann Thomas, Thorn. 


Hoflieferant Sr. Majestät des Kaisers und Königs, 
Königl. Preuss. Staatsmedaille 1904. Kaiserl, Russische Staatsmedaille in Gold, 


Artushol. 
Sonntag, den 16. Dezember, 
abends 8 Uhr: 


Gr. Streich⸗Konzert 


der geſamten Kapelle des Fußariillerie-Regiments Nr. 15, = se 
Leitung ihres Königlichen Mufikdirigenten Herrn Kre 


Zur Aufführung gelangen u. a.: 

Ouvertüren: Beethoven „Fidel o“, Mozart „Die Entführung aus 
dem Serail“. Fantaſien: Wagner „Die Meiſterſinger von Nürnberg“, 
Roſenkranz „Melodienſtrauß aus Lortzings 8 Walzer: Strauß 
„Roſen aus dem Süden“, Translateur „ Praterleben“; Link 
„Heimlich, ſtill und leiſe“ aus „Bis früh um er Lehar, Bilja-Lied aus 
„Die luſtige Witwe“; „Kinkerlitzchen“ Potpourri, Morena 


Don 10 Uhr ab Schnittbilletts à 20 Pf. 


Raiskeller. 


Den hochgeehrten Herrſchaften von Thorn und Umgegend empfehle 
ich meine allbekannte Stadtküche zur Lieferung von 


Dejeuners, Diners u. Soupers 


85 
2 
= 
5 einzeln. Schüsseln von Mayonnaisen, Salaten eic. 
— — — 
85 Gleichzeitig empfehle ich mein Weinlager von der allbe⸗ 
8. kannten Firma Joh. Mich. Schwartz jr. 
8 © Sowie Ausſchank der gutgepflegten Er als: 
55 Piljner Urquell ½ Liter 25 Pf., ½ Liter 30 Pf. 
Löwenbräu ½ Liter 15 Pf., ho Liter 25 Pf. 
5 Engliſch Brunen ½10 Liter 15 Pf., ½0 Liter 20 Pf. 
= Um gütigen Zuſpruch bittet 
= mit vorzüglicher Hochachtung 
> 
8 
a Paul Bahl. 


Schützenhaus Thorn. 3 


Sonntag, den 16. Dezember 1906 
tosses Streintonzert. 
Ansgeführt 1. 1 Linum des Inftr.-Regfs. J. I. Marwitz (8. Pom.) Ho. 61. 


Unter persönl. Leitung des Stabsboboisten Herrn Nimtz. 
Es gelangen u. a, folgende Piecen zum Vortrag: 


Ouvertüren : Tell v. Rossini, Schöne Galathe v. Suppé; Grosse Fan- 

tasie a. d. Op. „Lohengrin“ v. Wagner; Gr. Fantasie a. d. Troubadour 

für Violia-Solo, vorgetragen vom Stabshoboisten Herra Nimtz; 

Ein Abend in Toledo v. Schmeling; Walzer „Ein Künstlerfest“ von 

Klein. Vilja, Lied a. d. Optte. „Die lustige Witwe“ v. Lehär. Gr. 
Potpourri „Die Reise durch Europa“ v. Conradi. 


Antang 8 Uhr. Eintritt 40 Pf. 


Im Vorverkauf 30 Pf., Familienbilletts 3 Personen 75 Pf. bei 
den Herren: Richter u. Franke, O. Herrmann, Krüger u. — 


Tivoli. 
Heute Sonntag, d. 16, d. M. 


rise Flaki 


Bekanntmachung. 

Montag, den 17. d. Mts. findet 
5 me Telke, Mocker Linden⸗ 
ſtraße 39 eine Evangeliſationsver⸗ 
ſammlung des Oſtp. Gebetsverein 
er geleitet von Reiſeprediger 

Dobat, Jedermann herzlich einge⸗ 
loden. 


Gelenkpuppen 


Breiteſtraße 52, 1. Etg. 


Stadt-Theater. 


Sonntag, den 16. Dezembe r 
Nachm. 3 Uhr: (Halbe Preife) 
2. Weihnachts⸗Märchen⸗Vorſtellung 


Prinzess Golöhärchen. 


Abends 7½ Uhr: 
Neuheit! Neuheit! 


Die Kochzeit von Valeni. 


Schauſpiel in 4 Aufzügen 
von L. Ganghofer. 
Dienstag: Alt Heid [berg. 


Vereinigung alter 


Burschenschafter 
1 Montag, den 17. Dezbr., 
8. C. t. 


im Artushol. 


Flotten- Verein. 
„ 


Leneral-Jerzammlung 


Tagesordnung: 

Ergänzung des Vorſtandes 
Wahl zweier Rechnungsreviſoren 

RNäckblick auf die bisherige 
Vereinstätigkeit 

Beſprechung über Abhaltung von 
Vereinsabenden und Veranſtal⸗ 
tungen 

. Vereinsabzeichen 

. Aufnahme neuer Mitglieder. 

Der Vorſtand. 


Fl. Arheiter-Vori. 


Sonntag, d. 16. d. M., 4 Uhr 
Derfammlung 


im kleinen Saale des Schützen⸗ 
haules Thorn. 
Aufnahme neuer Mitglieder. 
Errichtung einer Sterbekajje. 


Vortrag. 
Verſchiedenes. Heuer. 


Chi, Verein junger Männer 


Tuch chmach cherſtr. 1. 
Sonntag, den 1010 d. Mts. 


Weihnachtsfeier. 


Der Vorſtand. 


Scnltzenhaus Thom. 


frei- Konzert 
der öster. Damen-Kapelle. 


Dir.: Leger. 

Anfang Sonntags v. 5 — 1 Uhr Nachts 
Wochentags 8 — 1 Uhr Nachts. 
fMustich von 
Münchner Löwenbräu Reickelbräu 


Kulmbach und Kunterstein raudenz. 
Gomoll, 


> 0 


na 


u * 


Ausschank der 
Sponnagef schen Brauerei 


Neuſtädtiſcher Markt Nr. 5. 


Täglich m Abends 6 bis 1 ¼ Uhr: 
Frei - Konzert 


Winner Danen-sigteh, 


Dir.: Julius Slonek. 
Hochachtungs voll 


G. Behrend. 


Busichank der 
Sponnageischen Brauerei. 
Wiener Damen - fen. 


Heute, Sonntag, von 11 Uhr 
vormitiags: 


Früh- Konzert. 


Hochachtungsvoll 
G. Behrend. 
Hierzu ein zweites Blatt, ein 


drittes Blatt und zwei Unter⸗ 
haltungsblätter. 


Puppengeſtelle 


Breiteſtraße 32, 1. Etg. 


Nach ſchweren Stürmen 


Roman von Lothar Brenkendorf. 


@4. Fortſetzung. 
Auch 5 mußte natürlich das Erſcheinen des 
erkt und ſeine Entſchuldigung vernommen 
aber ſie hatte ſich dadurch nicht veranlaßt geſehen, 
aus ihrer Umarmung freizugeben. 

Ohne ſeine Beſtürzung zu verbergen, flüſterte er: 
Sn hat uns beobachtet, Sennorita — ich bitte Sie, laſſen 
er uns vorſichtig jein, denn auch andere könnten uns über« 

„Ach, was kümmert uns das!“ rief ſie. „Mögen ſie es 
doch alle wiſſen! Einen Tag früher oder einen Tag ſpäter 
— mir gilt es ganz gleich. 800 will mich nach all den Qualen 
dieſer lezten Tage auch nicht um eine Minute meines Glücks 
mehr beſtehlen laſſen.“ 

Vielleicht wäre ist noch der rechte Augenblick geweſen, 
ihr zu 1 daß ihr vermeintliches Glück nur ein Wahn 
ſei, daß ſie einen durch die gewaltige Ueberraſchung herbei⸗ 
geführten Moment des Selbſtvergeſſens mit Unrecht zu ihren 

un 17 25 habe, aber Rodewaldt ließ dieſe letzte Ge⸗ 
legenheit eine Aufklärung ungenützt vorübergehen, denn 
es fehlte ihm an Mut, — ein grauſames Wort, das ſie 
tödlich verwunden mußte die Einbildung zu zerſtören, die für 
ſie ſo unverkennbar der Inbegriff aller Seligkeit war. 

Es war vielleicht die wirkliche Feigheit ſeines Lebens, 
als er nach kurzem Kampfe ſagte: „Aber nicht jetzt kann ich 
mit Ihren Eltern ſprechen, Sennorita — nicht an dieſem 
Abend. Bis morgen wenigſtens müſſen wir das Geheimnis 
bewahren.“ 

Sie küßte ihn noch einmal, dann löſte fie die ver⸗ 
chlungenen Hände und erwiderte: „Wohl, ich füge mich 

nem Willen. Bis morgen aljol — Gehen wir denn in 
das Haus zurück! Man gönnt uns ja nicht, hier noch länger 
u u Da = 

ve letzten Worte bezogen ſich auf einige Damen und 
Herren, deren Geſtalten in der offenen Tür des Muſikſaales 
au getaucht waren, und die offenbar im Begriff ſtanden, 
11 2 den Pflanzengruppen des Patio ebenfalls Kühlung 
u ſuchen. Werner fühlte, wie ihm das Blut ins Geſicht 
eg, während er mit Iſabella an ihnen vorüberging. Es 
war ihm, als ſähe er überall zudringlich forſchende Blicke und 
ſpöttiſch lächelnde Mienen. Nicht eine jubelnde Glücks⸗ 
empfindung, ſondern nur ein Gefühl der Beſchämung und des 
bi rolles gegen ſich ſelbſt war es, das ihn erfüllte, 
Um liebſten wäre er auf der Stelle von hier entflohen, weit, 
weit hinweg an einen Ort, wohin kein fremdes Menſchenauge 
drang, und wo er ganz allein war mit dem Bewußtſein des 
begangenen Unrechts. Denn die Erkenntnis deſſen, was er 
vu ein zaghaftes Schweigen über a heraufbeſchworen, 
chon jet mit Zentnerſchwere ul einer Seele. 

Es wäre ihm unmöglich geweſen, etzt eine gleichgültige 
Unterhaltung zu führen und er begrüßte es wie eine Er⸗ 
löſung, als Iſabella gleich nach ihrem Eintritt von einigen 

5 Air 5 * h —.— ee, a feiner 
en e. nahezu fluchtartiger Haſt zog er 
. das Rauchzimmer zurück, wo je Kol noch (anner 
ſchäumenden Champagner über bie Lage debattierten. 


Machdruck verboten) 

Gerade als Werner die Schwelle überſchritt, 
Miniſter fein Glas erhoben, um in übermütigſter 
auszurufen: „Wohlan denn, meine Herren — es lebe die 
Revolution, bie uns Gelegenheit gibt, unſere Feinde mit einem 
Schlage zu e 
ruhmvollen Kampf!“ 

Zuſtimmende Rufe und lautes Gelächter ertönten rings 
um. Die Gläſer klangen zuſammen und man war in 
heiterſten Stimmung. Werner fühlte ſich peinlich berührt, ja 
faſt angewidert durch die frivole Art dieſer Männer, die dazu 
berufen waren, beſtimmend auf die Geſchicke eines ganzen 
Volkes einzuwirken. 

Er ſetzte ſich in eine Fenſterniſche, wo er von niemand 
beobachtet zu werden hoffte. Aber er ſah ſich in ſeiner Er⸗ 
wartung getäufcht, denn ſchon eine Minute ſpäter ſtand, wie 
aus der Erde gewachſen, der 
gefüllten 1 vor ihm. 

„Geſtatten Sie mir, Ihnen als der erſte meine Glück⸗ 
wünfche darzubringen, Herr Direktor,“ ſagte er mit einer Höfe 
lichkeit, die jeden Verdacht eines beabſichtigten Spottes aus⸗ 
ſchließen mußte. „Ich Aale, daß Sie mir nicht zürnen, weil 
ein Aue mich Kon itwiſſer Ihres Geheimnſſſes machte, 
Sie dürfen natürlich verſichert ſein, daß es als ein ſolches bei 
mir wohl aufgehoben ſein wird, ſolange nicht Sie ſelbſt mich 
von der Pflicht der Verſchwiegenheit entbinden. Aber meine 
Freude über Ihren beneidenswerten Erfolg iſt eine ſo große 
und aufrichtige, daß es Sie mir nicht v.rſagen dürfen, dieſes 
Glas auf Sennorita Iſabellas Wohl und auf das 


leeren.“ 
Niemals war Werners Zunei einen deutſchen 
Landsmann geringer igewefen, als 117 ugenblick. Das 
ißtrauen gegen den Prokuriſten, das er 


inlaune 


alte, faſt inſtinktive 
in der letzten Zeit mit aller — zu bekämpfen und zu 
unterdrücken verſucht hatte, war mit verſtärkter Gewalt von 
neuem in ihm erwacht, und es koſtete ihn Ueberwindung, dem 
Manne eine jo freundliche Miene zu zeig en, wie fein ver 
1 1 Glückwunſch ſie erheiſchte. 

it einigen kurzen Dankesworten tat er ihm 5 
um dann in raſchem 1705 hinzuzufügen: . bitte Sie 
um Ihre Ae „ Herr 15 er, bis ich mit 
W 9 nei I Be . lin geſprochen habe.“ 

er Pro er uſtimmend. 
e und ich Klee ar Selen ſich dance der 


willigung des Sennor Vasco keinen Beſorgniſſen hin 
Unſre verehrten unde werden ſich glücklich ſchahen, ö 
als Sohn zu 10 


on einem der 1 — aufgehalten, der in bezug 


v 
enangelegenheit feinen R 
. a lan 


atte der 


okuriſt Henninger mit dem 


Bescheid, 


ten. Ich trinke auf einen fröhlichen und 


hrige zu 


u 


8 
t at einzuholen wünſchte, 
and er ſich inmitten einer el 


war n etzt nicht mehr als vorhin, aber er 
betelligte ch ite een an der Unterhaltung, weil 
ihm in dieſem Augenblick jede Möglichkeit, ſeinen Gedanken 
eine andere Richtung zu geben, willkommen war. 
Eine Stunde verflog, ohne daß er Iſabella wieder 
al hätte. Dann begann zu feiner Erleichterung der Auf⸗ 
der Gäſte, die nach Landesſitte verhältnismäßig 
I verabſchiedeten. Diesmal war er darauf bedacht, 
ch nicht unter den letzten zu befinden, die der Dame des 
ſes mit artigem Dank für die genoſſene Gaſtfreundſchaft 
ie Hand küßten. 
Donna Maria, mit der er während des Abends kaum 
ein Dutzend Worte gewechſelt hatte, und die ſich da⸗ 
wohl hätte gekränkt fühlen können, lächelte ihm überaus 
1 zu, als er in vergeblich bekämpfter Verwirrung vor 
ntıat. - 
„Sie haben ein ſchlechtes Gewiſſen, Sennor,“ ja te de 
ie 


es in Ihren Augen. Bereiten 

Er ſtammelte etwas Unzuſammenhängendes und beeilte 
22 einem andern Platz zu machen. Gleich darauf fühlte er 
eine Hand mit innigem Druck ergriffen und hörte Iſabellas 
Stimme, die ihm zärtlich zuraunte: „Laß mich morgen nicht 
5 lange warten, Geliebter! Denke daran, daß ich die 
nuten zählen werde, bis 15 deinem Kommen. Und nun 
7 t! — Träume ſüß von mir und von unſerer 
Liebe!“ 


Er wußte kaum, was er ihr erwidert hatte; er wußte 
nur, daß er den innigen Druck der kleinen, weichen Hand 
An g ben und en eine neue Lüge gejagt. Wie 
ein f den Furcht und Reue von dem Orte ſeiner 
Verfehlung hinwegtreiben, wollte er ſich davonſtehlen. Aber 
er konnte rd berhindern, daß ihn draußen im Vor⸗ 

auch Manuel del Vasco noch für einige Sekunden 


„E, ei! n Werner,“ ſagte der liebenswürdige Haus» 
herr in ſcher za drohendem ng „Ein Vöglein, das 
draußen im o geſeſſen, hat mir gar wunderliche Ge⸗ 
ſchichten ins Ohr geflüſtert. Wenn es nicht gelogen hat, 
müßte a n gewaltig böſe fein. Aber ich verſtehe mich 
ſchlecht darauf und ich „ daß mir ſchließlich doch nichts 
anderes übrig bleiben wird, als Ihnen zu verzeihen.“ 


alſo offenbar bereits alles, und es war kein 
al daß er es nur von Iſabella erfahren haben konnte. 
ſchlüſſig ſuchte Worten für die Erklärung, 
die er unter si Umſtänden für ſofort geboten hielt; aber 
Don n ihm zupor: cht jetzt, nicht jetzt! Wir 
Ba, in aller ichkeit darüber reden, nicht 

wa 
A kamen hinzu; ein etwas angeheiterter Deputierter 


nbre kar 
chob ſeinen Arm unter den des 11 0 Deutſchen und zog 


ehnſüchtigen Worte Iſabellas 
Ohm he en dazwiſchen glaubte 
8 
end zurief: ketten können eine unzerreißbare 
ar kl Mann kann zwei feindlichen Par⸗ 
g dienen.“ 
dg ersehen Ehlnkmmer sekunden, einen ummigen 
ebli e ge „einen unruhigen 
9 mit wirren en, die Pape 8 ſüß und 
wonnig geweſen waren, of 
don ihnen eine bedeutſame 
inft erwachte er mit benommenem Kopf und [eg Gliedern. 
e dumpfe Müdigkeit wollte ihn an das Lager feſſeln, aber 
er ſchüttelte ſie ame gig ab, um wie er hoffte, durch 
en. epesiergang n ber 7 86 orgenluft von den üblen 
gen der ruheloſen Nacht b n. Seine 
To war raſch beendet und er kling dem Kellner, 


der Frühſtück zu bringen pflegte. Der junge Menſch 
erſchien ſofort, aber Platte mit dem ee und dem 
5 aäck war nicht das Einzige, was er brachte. 


S vor einer S die Si 
ER ee 
eben, Wenn he fh br alben leer einer Karbe Ne, 

u ha ern * 
| ne niedliche, kleine Chola 


1 7 


Mit raſcher Bewegung ſtreckte Werner ſeine Hand nach 
dem Eden aus, das ſein Intereſſe umſomehr erregen 
mußte, als es, wie er ſofort erkannte, von der nämli 
orm und Farbe war, wie das Billet, daß ihm am Tage 
einer Ankunft bei der Rückkehr von dem erſten Spaziergang 
1 Buenos Aires zugeſteckt worden war. Auch die Hand⸗ 
ſchrift der Adreſſe zeigte dieſelben feinen, doch charaktervollen 
Züge, die ihn damals verhindert hatten, die unverſtändliche 
Warnung wie den erſten beſten wertloſen Papierfetzen zu 
2 0 Er war geſpannt, den Inhalt dieſer zweiten — 
chrift kennen zu lernen, aber er konnte ſich nicht entſchließen, den 
Verſchluß des Umſchlags zu löſen, ſo lange der neugierig 
audernde Kellner im Zimmer war. Erſt als ſich der teilnehmende 
üngling mißvergnügten Antlitzes zurückgezogen hatte, ent» 
faltete Werner das Blatt, und ein Ausru 84 Ueberraſchun 
kam von ſeinen Lippen, als er einen Blick auf die Unterſchri 
eworfen hatte. Denn der Gedanke, daß jene unbekannte 
Varnerin und ſeine in Don Manuels Patio gewonnene, ge⸗ 
heimnisvolle Freundin Conchita dieſelbe Perſon ſein könnte, 
war ihm bisher niemals gekommen. Und doch durfte er nicht 
daran zweifeln, denn das Brieſchen, das ſo überzeugend die 
Handſchrift des erſten Billets aufwies, lautete: 


„Sennor! 


Schneller als ich es vermutet oder gefürchtet, ift der 
Tag gekommen, an dem ich der Hilfe eines aufrichtigen 
Freundes bedarf. Erwarten Sie mich heute vormittag um 
neun Uhr auf dem Cimenterio de la Recoleta an dem 
Grabmal des Präſidenten Rivadavia, wo wir uns kürzlich 
nach unſerem gemeinſamen Spaziergang trennten. . ft 
l e was ich Ihnen mitzuteilen habe — wichtig frei⸗ 
lich vor allem für mich, aber ein wenig vielleicht auch für 
Sie. Wenn Sie indes verhindert ſind, zu kommen, oder 
wenn Ihre Geſinnung ſich geändert hat, ſo bedarf es keiner 
beſonderen Nachricht. Ich werde eine Stunde lang auf Sie 
warten. Conchita.“ 


Werner üb gte ſich zu feiner Beruhigung an 
Blick auf feine Uhr daß es noch früh genug ſei, die für die 
Zuſammenkunft angegebene Zeit pünklich innezuhalten, und er 
5 erte nicht, ſich ſofort auf den Weg zu machen. Es fehlten 
inuten auf neun Uhr, als er den Friedhof erreichte; ſchon 
von weitem aber gewahrte er die dunkle weibliche Geſtalt 
neben der dem Fingeng gegenüberliegenden Grabkapelle. 

Sie ging ihm denn auch um einige Schritte entgegen und 
bot ihm die Hand. „Ich danke Ihnen, daß Sie gekommen 
find, Sennor — ich danke Ihnen von ganzem Herzen.“ 

„Dazu Len Sie nicht die geringſte Veranlaſſung, 
Sennorita! War es denn nicht ſo zwiſchen uns verabredet? 
Und haben Sie an meinem Erſcheinen gezweifelt?“ 

„Nein — um ganz aufrichtig zu ſein — ich war feſt 
überzeugt, daß Sie kommen würden. Aber ich ſelbſt war nahe 
daran, wieder fortzugehen, denn am Ende wäre es immer 
noch beſſer geweſen, Sie hätten mich hier nicht gefunden, als 
daß Sie durch mich in Ungelegenheiten oder vielleicht gar in 
eine ernſte Gefahr gebracht werden.“ 

„Nun, dem Himmel ſei Dank, daß Sie dieſen höchſt über⸗ 
flüffigen Bedenklichkeiten nicht nachgegeben haben. Sie haben 
mir einmal verheißen, mich zu Ihrem Ritter zu wählen, und 
ich nehme es darum als mein gutes Recht in Anſpruch, Ihnen 
zu dienen. Welchen Wert aber hätte ein Dienſt, der nicht mit 
a ar gr oder Gefahren verknüpt wäre!“ 

hatte verſucht, einen heitern Ton anzuſchlagen, aber 
Conchita war heute offenbar nicht geneigt, in ihn einzu⸗ 
ſtimmen. 

er Sie uns etwas tiefer in den Friedhof Hinein- 

ehen“, ſagte ſie ernſt, „denn hier würden wir den neugierigen 
licken aller Beſucher ausgeſetzt ſein.“ 

Sie ſchritten zwiſchen den zahlloſen, eng beieinander» 
Beheben Mauſoleen, die dem Cimenterio de la Recoleta faft 

as Ausſehen einer Miniaturſtadt mit ſchmalen, winkligen 
Straßen verleihen, dahin, bis Conchita an einem ganz verſteckt 
liegenden Plätzchen Halt machte. 

„Hier wird uns kaum jemand belauſchen. Aber ehe Sie 
8 wer ich bin und was ich von Ihnen erbitte, laſſen 
Sie mich Ihnen noch einmal ſagen, daß meine gute Meinung 
von Ihnen ſich auch nicht im mindeſten verringern wird, wenn 
Ge aus irgend einem Grunde weigern, mir in meinem 
Kampf gegen Perſonen beizuſtehen, die Ihnen vielleicht wert 
und teuer find. Es gewährt mir ſchon eine Erleichterung, 
mich endli 


einmal rückhaltslos — und daß i 
es vor Aal — Gin I gewiß 


Sie hatte ſich auf den Stufen eines Grabdenkmals nieber- 
gelaffen, und Werner war neben ihr ftehen geblieben. Er hielt 
es nicht für erforderlich, ihre letzten Worte durch eine erneute 
Verſicherung zu beantworten und ſie hatte derartiges wohl 
auch nicht erwartet, denn ſie fuhr ſogleich fort: „Haben Sie 
nicht in Sennor Manuel del Vascos Hauſe jemals von Ruiz 
Ortegas gehört, dem Gatten feiner Schweſter ?“ 

erner verneinte. 

„O, ich begreife wohl, daß man es dort nicht liebt, von 
ge zu ſprechen. Nun wohl, ey. Ortegas war mein Vater. 

wurde mir allzufrüh durch den Tod entriſſen, nachdem 
meine geliebte Mutter ihm bereits vorangegangen war. Sie 
hinterließen mich als ihr einziges Kind und als die alleinige 
Erbin eines großen Vermögens. Dieſes Erbteil ſoll mir, wie 
es ſcheint, jetzt zum Verderben gereichen, denn ich hatte das 
Unglück, meinen Oheim Manuel del Vasco zum Vormund zu 
erhalten, und all ſein Trachten iſt nur darauf gerichtet, ſich 
meines Beſitztums zu bemächtigen.“ 

Fortſetzung folgt.) 


Kobold Hmor. 


Nach dem Engliſchen von Rudolf Meckert. 

Schluß.) Nachdruck verboten.) 

Jetzt ſah Walter von Roden viel vergnügter aus, als 

ige Stunden vorher. Er wollte vierzehn 1 8 in Oſtende 

ben und dann einige . in Genf beſuchen, denn als 
Hertha erzählte, er hätte keinen Bekannten in Oſtende, 

te er die Wahrheit geſprochen. a 

Die nächſte Zeit verfloß glücklich genug. Jeden Nach⸗ 

tag trafen fie ſich am beſtimmten Platze und verlebten 
dann bu Er Stunden ihres Zuſammenſeins jo angenehm 
wie möglich. 

Entweder ſaßen ſie im Garten und lauſchten den Weiſen 
der Kurkapelle, oder ſie mieteten ſich ein Boot und ruderten 
oder ſegelten eine Strecke weit ins Meer hinaus. Ein ander⸗ 
mal wieder machten ſie einen Spaziergang nach einem nahe 
gelegenen Wäldchen oder beteiligten ſich an einer Dampfer⸗ 
fahrt und anderes mehr. a 

So verrann ſchnell die Zeit und der Tag von Walters 
Abreiſe kam beiden zu früh. Als er erfuhr, daß ſie noch 
ine Woche in Oſtende bliebe, ſchrieb er ſofort eine paſſende 
itſchuldigung an feine Freunde und teilte ihr erfreut mit, 

z ihm fein Chef noch eine Woche Urlaub bewilligt hätte. 

„Sie müſſen einen ſehr gütigen Chef haben,“ ſagte ſie, 

er es ihr erzählte. „Der meinige würde mir keine Extra⸗ 

he gewähren. ber ih freue mich, daß Sie dieſe bekommen 
en.“ 

Walter ſchwieg, denn er fühlte, daß, wenn er jetzt 
ſprechen würde, feine Stimme Bee müßte. Denn trotz der 
Vertraulichkeit, welche zwiſchen ihnen beſtand, war etwas in 
ihrem Weſen, was ihm verbot, die Grenze der platoniſchen 
Freundſchaft zu überſchreiten. 

Vis jetzt hatte er noch alle Wünſche in ſich verſchloſſen 
gehalten, aber an einem der nächſten Tage wurde er faſt 
über ſeine Kräfte verſucht. 

Sie ſaßen Seite an Seite in einem Segelboot. Der 
Wind war gefallen und das Segel hing ſchlaff am Maſt 
herunter. 

Niederdrückende Gedanken der kommenden Trennung 
hatten ihn ergriffen, und ſie war auch ungewöhnlich ſchweig⸗ 
ſam. Er meinte, in ihrem halb abgewandten Geſicht die 
sehen iegelung ſeiner eigenen traurigen Stimmung zu 
ehen. 


„Nur noch ein paar Tage“, ſagte er ſie anblickend, und 
ich muß Oſtende wieder verlaſſen. Heute iſt der ſchönſte Tag, 
den ich jemals erlebt habe.“ 

Dann ſeufzte er tief. 

„Ich bin auch ſehr glücklich geweſen“, ſagte ſie weich. 

Ele wandt e Ir 1 

e wandte nell um. Seine en ſuchten die 
. mit einem abend welcher fein Mütverſtehen 
zulie 

Alle Farbe wich aus ihrem Geſicht. Sie blickte ihn er⸗ 
ſchrocken an und Kr 5 leicht. Dann ſchloß ſie ihre Augen. 

Walter ſah dies alles mit Verzweiflung. Und doch ſagte 
ihm die Klugheit, daß es ſo beſſer wäre. 

Als ſie die Augen wieder öffnete, zeigte ihr hübſches 
Geſicht einen ſeſten, entſchloſſenen Zug, obgleich das Rot noch 
nicht wieder in ihre Wangen zurückgekehrt war. 


Die ſchönſten Stunden meines hieſigen Aufenthalts ber: 
danke ich Ihnen, Herr Mahler,“ ſagte ſie. J kann 

für Ihre Güte nicht genug danken. Andere würden 
die Gelegenheit wahrgenommen haben, einfältige, romantiſche 
oder zärtliche Geſpräche mit mir zu führen, obgleich ich 
niemand eine zweite Gelegenheit dazu gegeben haben würde. 
Aber ich wußte, daß ich Ihnen vertrauen konnte. Die gute 
Meinung. welche ich ſchon bei unſerem erſten Zuſammen⸗ 


treffen ate, it auch mehr wie gerechtfertigt worden. 
Ich bin ordentlich dankbar für ihre Freundlichkeit 
und Höfe 

Mit cee mächtigen Anſtrengung ſuchte Walter feine 


Stimme zu beherrſchen. 

„Ich bin derjenige, welcher Ihnen danken muß, Fräulein 
Hertha“, erwiderte er. „Ich Kin Ihnen aufrichtig verſichern, 
daß Sie dieſe Ferien zu den ſchönſten meines Lebens gemacht 
haben. Ich freue mich ſehr daß ich unbewußt dazu beis 
getragen habe, auch Ihnen! igen Aufenthalt angenehm 
zu machen und werde mich en, Ihre gute Meinung 
über mich weiter zu verdiene. 

Dann ließ er das Segel ganz herunter und ruderte ſie 
unter beiderſeitigem Stillſchweigen zurück. 

Als er am nächſten Tage am gewöhnlichen Treffpunkt 
auf ſie wartete, kam ein Knabe auf ihn zu. 

„Sind Sie Herr Mahler?“ fragte derſelbe. 

1 mein Jungen ſagte Walter. 5 

„Fräulein Witteck ſendet Ihnen dieſen Brief. Sie wünſcht 
keine Antwort.“ ö 


Ich kann mich nicht länger mehr von den Gefühlen fern 


halten, mit welchen Sie mich betrachten. Die Kenntnis dieſer 


Ihrer Anteilnahme hat mir gleichzeitig Glück und Elend 
ebracht. Glück, weil — darf ich es bekennen? — Ihre 
iebe erwidert wird und Elend, weil, oh, ich muß es unter⸗ 
drücken. Eine unglückliche Laune veranlaßte mich, Sie bei 
unſerem Zuſammentreffen zu täuſchen. Wie bitter bereue ich 
das jetzt. Lieber Freund, mein Name iſt nicht Witteck und 
mein Vater iſt in Wirklichkeit ein aktiver General. Ich fürchte, 
daß dieſes Bekenntnis Sie ſehr niederſchlagen wird. Glauben 
Sie mir aber, daß ich ebenſo darunter leide. Ich kann weiter 
nichts ſchreiben, aber Sie werden es verſtehen. Verachten 
Sie mich, wie ich es verdiene und vergeben Sie der ſelbſt 
leidenden und reuigen — Hertha —“. 

Als Walter dies geleſen hatte, war er, ungeachtet der 
Menſchen um ihn herum, verſucht, das Papier an ſeine Lippen 
zu drücken. 

„Mein liebes Mädchen,“ ſprach er zu ſich ſelbſt. „Ich 
muß dich finden und wenn ich bei allen Generalen vor: 
ſprechen ſoll!“ 

Er kehrte zu feinem Hotel zurück und machte ſich haſtig 
zur Abreiſe fertig. Oſtende hakte plötzlich allen Reiz für 
ihn verloren und er beſchloß, es mit dem nächſten Zuge zu 
verlaſſen. j 

Glücklicherweiſe war bei feinen Freunden in Genf keine 
große Ankündigung nötig. Ein Telegramm, die Zeit ſeiner 

nkunft enthaltend, war vollſtändig genügend. 

Er erreichte die Station gerade noch im letzten Augen⸗ 
blicke. Ein Schaffner ergriff ſein Handgepäck und verſchaffte 
ihm ſchnell noch ein Coupé erſter Klaſſe, als der Zug auch 
ſchon abfuhr. Walter drückte ihm ein Trinkgeld in die Hand 
und betrachtete dann ſeinen einzigen Mitpaſſagier. Zu ſeiner 
freudigſten Ueberraſchung ſah er ech hier der reuigen Büßerin 
— Hertha — gegenüber. 

Sie ſah ſehr blaß und traurig aus. Im nächſten Augen⸗ 
blicke ſaß er an ihrer Seite, in einen Strom von Erklärungen 
ausbrechend. 

„Und da ich nun kein Hamburger Zuſchneider bin — 
Haft du wirklich geglaubt, daß ich einer fein könnte? —“ 
ſagte er, „gibt es nichts, was mich davon abhalten kann, dir 
meine Liebe zu geſtehen. Ich kann nicht ohne dich leben, 
Hertha. Mache mich glücklich, indem du nur das Eine ſagſt, 
daß du mein Weib werden willſt.“ 

Hertha blickte ihn an und ihre Augen ſagten mehr, als 
Worte können. \ 

Auch Amor freute ſich, wieder einmal einen Hauptſtreich 
vollführt zu haben, 


3 


Fan 


Der Rettenwurm. 
Der Kettenwurm ift ein Bandwurm von zwei bis drei 


Meter ung z der beſonders in Norddeutſchland, Holland, 
England und dem Orient vorkommt. Er ſoll aus der Schweine⸗ 
finne entſtehen. Sein Kopf hat die Größe eines Stecknadel ⸗ 
kopfes, iſt von ug eg Form und beſitzt auf feiner Spitze 
eine Art Zapfen, der mit 26—28 größeren und kleineren 
Häkchen umgeben iſt. Den Kopf umſchließen außerdem vier 
ſtark hervortretende Saugnäpfe. Mit dem Hakenkranz hält 
ſich der Wurm an der Darmwandung feſt und erzeugt hier 
nicht ſelten Entzündungen 1e. Der Hals ift dünn, faden⸗ 
förmig ½—1 Zentimeter lang, und die einzelnen Glieder 
werden von da ab immer breiter und länger. Die Zahl der 
Glieder beträgt 700—900 Stück. Seine Entwicklung geht im 
Dünndarm vor Er zieht ſich aber bis zum Blinddarm 
in. Bei allen Parafiten wird ihr Vorhandenfein mit ſtarkem 
leiſchgenuß in Verbindung gebracht; wer aber ſehr für 
andwürmer inkliniert, ſoll den Genuß des ſelben möglichſt 
einſchränken. Zur Abtreibung des Kettenwurmes verwendet 
man a e Kouſſoblätter, Kamalapulver, Kürbis⸗ 
kerne und Preißelbeeren. Farnkraut, Kouſſo und Kamala 
ſind wohl immer die wirkſamſten Mittel. Wer ſie nicht zu 
nehmen vermag, laſſe ſie ſich in Gelatinekapſeln herſtellen, die 
ſich mit Waſſer leicht verſchlucken laſſen. Vor Ausführung 
der Kur lebe man vegetabiliſch, alſo hauptſächlich von Obſt, 
genieße abends Preißelbeeren und Kürbiskerne gemiſcht, nehme 
ein Klyſtier zur gründlichen Darmreinigung, eine Leibpackung 
und gehe damit zu Bett. Am andern en nehme man 
im Bett das Mittel, nach 1—2 Stunden 1—2 Löffel Ricinusöl 
und ſetze ſich dann auf einen Topf mit warmem Waſſer. 


D N 


vier Ohrfeigen. 


Ein Kurier des ruſſiſchen Gouvernements, Namens Negro, 
reiſte mit eiligen Depeſchen an eine Ueberfahrt des Don. In 
ſeiner Begleitung befand ſich ſeine ſchöne, junge Frau, die 
Tochter eines Advokaten. Dem Generalspächter der Ueber⸗ 
fahrtsboote ſchien die junge Frau 1 gefallen, denn er wollte 
die Ueberfahrt nur unter der Bedingung geſtatten, daß ſie 
ihm einen Kuß gebe. Der über dieſes An nen entrüſtete 
Ehemann gab ihm eine tüchtige Ohrfeige. Empört hinderte 
er zwar nicht ferner . aber den Steuermann 
wie die beiden Ruderer zu gen, um die Sache weiter vor 
Gericht zu verfolgen. „Yegro,“ erklärte die junge Frau 
heimlich zu ihrem Mann, „ohrfeige jetzt auch den Steuer⸗ 
mann und die Ruderer. Schnell! ſchnell!“ Der Kurier ge⸗ 
horchte. — Empört wollte ſich jetzt die Schiffsmannſchaft auf 
ihn ſtürzen, allein dieſer griff zu ſeinen Piſtolen. Lachend 
erklärte jetzt die junge Frau: „Beruhigt euch, das Schmerzens⸗ 
geld wird euch gezahlt werden. Der Pächter vermag nun 
meinem Mann nichts PEN, da ihm die Zeugen fehlen; 
denn das Geſetz ſagt: niemand kann in einem Rechtsfall als 
Zeuge fungieren, wenn er ſelbſt Partei iſt. Er kann es auch 
nicht, wenn er Mitleidender iſt. Die erſte 8 hätte die 
Reiſe meines Mannes unliebſam unterbrochen. Durch eure 
Ohrfeigen iſt er mithin befreit worden.“ — Die Schiffsmann⸗ 
ſchaft lachte, und der Kurier kam ohne Aufenthalt an den 
Ort ſeiner Beftimmung. 


Schaufpieler und Schornfteinfeger, 


Der weltberühmte engliſche Mime Garrick ſah in feinem 
immer eine Rolle durch, als an die Tür geklopft wurde. 
uf ſein „Herein!“ erſchien ein Schornſteinfeger, der um die 

Erlaubnis bat, bei der Geſellſchaft Garricks Dienſte nehmen 
und gelegentlich, wenn er gefiele, nicht bloß als Statiſt, 
ſondern auch als Schauspieler in einem Stücke Shakeſpeares 
auftreten zu dürfen. Aufgefordert, den berühmten Monolog 
ſein oder nicht ſein“ vorzutragen, rezitierte er dieſe herrliche 
Dichtung To vorzüglich, daß der Theaterdirektor, entzückt über 
ſein Talent, in ungewohnte —— geriet. Dabei be⸗ 


n 
wegte er ſich am Kami vorſtpiſg bin und her, d 
. Moniöpte epeil ap ahne be pi 
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Straße Londons einem Schornſteinfeger, deſſen Phyſiognomie 
ihm bekannt erſchien. „Heda, guter ze 
aus, „ſeid Ihr nicht unſer Kollege? Wie konntet Ihr is 
treulos fein, mich und Eure geliebte Bühne zu verlafjen I* 

Ach, mein Herr,“ war die Antwort des betrübten Schwarz⸗ 
Fünftlers, „meine ehemaligen Kollegen haben mich fo viel aus⸗ 

elacht, daß ich unter die Komödianten gegangen war, daß 
25 die Narrenkappe ablegen, mich abſtrafen und die Schorn⸗ 
ſteinfegerkappe wieder aufſetzen laſſen mußte!“ 


Denkfpruch. 


Denkſt du dein Alter hoch zu bringen, 
So halte Maß in allen Dingen, 

Im Eſſen, Trinken, Freud' und Leid, 
In Arbeit, Ruh' und Schlafenszeit. 


Gebote und Verbote. 


Ein berühmter Pädagoge hat einmal geſagt: Alle Ex 
iehung muß mit dem vierten Jahre vollendet ſein,“ und er 
hu infofern recht, als dieſer Zeitraum genügen muß, um ein 
nd zum Gehorſam, dieſer Wurzel aller Kindertugenden, zu 
gewöhnen. Jeder weiß, wie ſchwer das Gehorchen dem Kin 
wird, aber auch das richtige Gebieten und Verbieten iſt für 
die Eltern keine leichte Sache. Gebote und Verbote müſſen 
einheitlich ſein, d. h. die Mutter darf nicht widerrufen, was 
der Vater angeordnet, nicht erlauben, was der Vater verboten 
hat, und umgekehrt; denn ſonſt weiß das Kind nie, was 
richtig und was falſch 


e 


Sorge für die W Kaufmann zu einem Notar, der 
ſein Teſtament abfaſſen ſoll: „Jedem meiner Kommis, der 
20 Jahre in meinen Dienſten ge eſen iſt, möchte ich 
20 000 Mark als Legat ausſetzen.“ — Notar: „Ja, haben 
Sie denn Leute, die ſchon ſo lange bei Ihnen waren.“ — 
Kaufmann: „J bewahre, da iſt keiner länger als ein Jahr 
bei mir, aber damit kann ich fie doch feſſeln, wenn's bekannt 
wird, und für mich if’8 doch eine koloſfale Reklame,“ 


Triftiger Grund. „Vor acht Tagen hab ich dir meinen 
Regenſchirm geborgt und du haſt ihn mir immer noch nicht 
wiedergegeben.“ — „Das iſt wahr, aber es hat ja die ganze 
Zeit über geregnet.“ 

Neuer Verwandtſchaftsgrad. Er iſt ein angeheirateter 
Verwandter von dir, nicht wahr?“ — „Ja. Er hat meine 
Braut geheiratet!“ 


Auflöſung des Poſträtſels aus voriger Nummer: 


Den Schlüſſel zu der Adreſſe gibt die Aufſchrift der 
Poſtkarte: Eben Reichspoſt ic. Der Adreſſat heißt: 
Richard Specht, Peſt. . 


